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Darüber ſchreibt der der „Prager 
Proſſe“ u. a.: 
In Saloniki, der gleichen Stadt, in der ſich vor 20 
ren Bulgarien als erſte der Zentralmächte für beſiegt 
= e und jenes Waffenſtillſtandsabkommen unterzeich- 
gete, das es zur völligen Entwaffnung verpflichtete, 
wurde am 31, Juli ein Abkommen unterzeichnet, das, 
nach dem Balkanpakt, der vielleicht wichtigſte Schritt zur 


Korreſpondent 


Neuregelung der Verhältniſſe auf dem Balkan nach dem 
Gtundſatze „Der Balkan den Balkanvölkern“ darſtellt. 
Ohne jede Intervention und Vermittlung von außerhalb 
haben die Staatsmänner des Balkans eine Frage aus 
der Welt geſchafft, die eine noch engere Zuſammenarbeit 
Bulgariens mit ſeinen Nachbarn zwar, wie die vergan⸗ 
genen Jahre zeigten, nicht ganz verſperrte, aber doch 
ſtark behinderte. In dem Abkommen wird Bulgarien 
ausdrücklich durch die Aufhebung der im Teil 4 des Frie⸗ 
densvertrages von Neuilly enthaltenen Beſtimmungen 
von ſeinen, in der Balkanentente zuſammengeſchloſſenen 
Nachbarn, alſo den am nächſten Intereſſierten, volle mi⸗ 
liläriſche Gleichberechtigung zuerkannt. Der Vertrag 
ven Neuilly trägt zwar auch die Unterſchrift aller ande⸗ 
ten alliierten und aſſocierten Mächte. Es iſt aber kaum 
zu erwarten, daß dieſe ſich jetzt noch der bulgariſchen Auf⸗ 
züſtung entgegenſtellen werden, nachdem die am unmitte⸗ 
bariten. Intereſſierten ihre Zuſtimmung hierzu in jo feier 
licher und freundſchaftlicher Form gegeben haben. Es it 
iel eher zu erwarten, daß auch fie in kürzeſter Zeit eine 
e Erklärung wie 


die Balkanſtaaten abgeben 


Die militäriſchen Klauſeln des Vertrages von 
Neuilly hatten den gleichen Inhalt wie die entſprechen⸗ 
den Beſtimmungen in den mit den anderen beſiegten 
Staaten geſchloſſenen Verträgen: Verbot der allgemeinen 
Wehrpflicht und Errichtung eines Söldnerheeres, Verbot 
aller Waffen, die zum Angriff dienen können, der Mili⸗ 

D klufffahrt, der Anlegung von Befeſtigungen, der Un⸗ 
terhaltung einer Kriegsflotte auf dem Schwarzen Meere 
und der Donau u. ä. Bulgarien wurde durch dieſe Ver⸗ 

Ta vor allem durch das der allgemeinen Wehrpflicht, 

l besonders ſchwer getroffen. Stambolijſti hat ſchon bald 
nach dem Kriege, mit Rückſicht auf den erzieheriſchen 
Pert des Militärdienſtes, den Arbeitsdienſt eingeführt, 

— er ſpäter manchen größeren Staaten als Vorbild dienen 
ſollte. Bald nach der Aufhebung der militäriſchen Kon⸗ 

Kolle wurde auch die allgemeine Dienſtpflicht, wenn auch 
licht rechtlich, jo. doch faktiſch, wieder eingeführt, Solda⸗ 
ten mit der entſprechenden Vorbildung zu Reſerveoffizie⸗ 
ten ausgebildet uſw. Ebenſo wurden auch die techniſchen 

J Weschränkungen nach und nach außer Kraft geſetzt, und 

Wbeſenders in den letzten Jahren hat auch Bulgarien in 
einer Aufrüſtung bedeutende Fortſchritte gemacht, wohei 
es ſich natürlich über die Beſtimmungen des Friedensver⸗ 

Ulages hinwegſetzen mußte. Natürlich konnte dies alles 
nicht verborgen bleiben, und zuletzt bemühte man ſich 
nuch nicht ſonderlich in Sofia, dieſe Dinge geheim zu hal⸗ 

sten, wie z. B. die große Parade, am 6. Mai, dem Pa⸗ 
konatstage der Armee, zeigte. 


ap Wie das Abkommen ſelbſt, ſo zeigt auch die Einlei⸗ 
lung zu ihm die große Wandlung, die in den letzten Jah⸗ 
zen auf dem Balkan eingetreten iſt. In dieſer Einlei⸗ 
lung erkennen die Nachbarn Bulgariens, die in der Bal⸗ 
Inentente vereinigt find, ausdrücklich an, daß „Bulga⸗ 
Ken Anhänger einer Politik der Befeſtigung des Frie⸗ 

ens und von dem Wunſche beſeelt iſt, mit den Balkau⸗ 
kaaten Beziehungen guter Nachbarſchaft und vertrauens⸗ 
holler Zuſammenarbeit zu unterhalten“. 


Bulgarien hatte ſeinerzeit, als es nach dem Ab⸗ 
Muß des Balkanpaktes aufgefordert wurde, dieſem bei⸗ 
treten, dieſe Aufforderung angelehnt, und ſich allge⸗ 

ein gegen Kollektiv⸗ oder Regionalabkommen ausge⸗ 
db tochen und ſich als Anhänger zweiſeitiger Abkommen 
Hannt. Das Abkommen von Saloniki wird aber jetzt 
sen der Balkanentente als Ganzem einerſeits und Bul⸗ 
rien anderſeits abgeſchloſſen und ſtellt damit wohl den 
vaten Fall eines Abkommens dar, das eine regionale 
uppierung mit einem außerhalb ſtehenden Staate 
Bliept. Iſt doch der Pakt allein von Metaxas in ſeiner 
Ögenjchaft als Präſident des ſtändigen Rates der Bal- 
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Neue Kämpfe in Schangieng 


Konzentration der rufſeſchen Streitiräſte am Khafanſee 


Tokio, 6. Auguſt. Die Nacht auf Sonnabend iſt 
zum erſtenmal ſeit Beginn der Kämpfe in Schangfeng 
ruhig verlaufen. Die ſowjetruſſiſche Artillerie und Flie⸗ 
gerei blieben untätig. Aber ſchon mit Tagesgrauen be⸗ 
gannen die ruſſiſchen Batterien die Anhöhe Schuiliufeng, 
nördlich von Tſchangkufeng, zu beſchießen. Gleichzeitig 
begannen größere Operationen vor den Höhen Schatſao⸗ 
ping und Tſchangkufeng. Um 6.30 Uhr konnten Vorbe⸗ 
reitungen zu einem Angriff, der von 2 Bataillonen und 
60 Tanks durchgeführt werden ſollte, beobachtet werden. 
Die japaniſche Artillerie hat den Angriff durch ſtarkes 
Feuer verhindert. Auch der Angriff eines ruſſiſchen Ba⸗ 
taillons und 50 Tanks auf Schatſaoping wurde ver: 
eitelt. 

Tokio, 6. Auguſt. Das Kriegsminiſterium hat am 
Sonnabend 18.30 Uhr ſolgende Mitteilung über die 


Kämpfe an der ruſſiſch mandſchuriſchen Grenze ver⸗ 
öfſentlicht: 


Der Angriff der ruſſiſchen Inaſnterie und Artillerie 
am Sonnabend wurde zurückgewieſen. Um 8.30 Uhr 
griſſen die Somwjettruppen die japaniſchen Stellungen 
bei Schatſaoping an, mobel ſie bis auf 20 Meter an die 
ſapaniſchen Gräben gelangten. Der Angriff wurde ab⸗ 
gewieſen. Die Sowjetflugzeuge bombardierten die Höhen 
von Schatſaoping. Ein ſowjetruſſiſches Fluggeſchwader 
überflog die koreaniſche Grenze und bombardierte dcei⸗ 
mal die Ortſchaſten Sozan, Kogiſchaku und Schilay in 
Nordkorea. Ein ſowjetruſſiſches Flugzeug wurde abge⸗ 
ſchoſſen. Die japaniſche Artillerie hat 4 ruſſiſche Geſchüge 
unbrauchbar gemacht und 4 Tanks zerſtört. Es ſcheint, 
daß die ſowjetruſſiſchen Hauptkräfte beim Khaſan⸗See, 
der die Kämpfenden teilt, konzentriert wedren. 


Die Angriſſe auf Hankau erneuert 


Hankau, 6. Auguſt (chineſiſcher Bericht). Geſtern 
verſuchten die Japaner wiederum die chineſiſchen Stel⸗ 
lungen auf dem Südufer des Jangtſe in der Nähe von 
Kinkiang zu durchbrechen. Auf den anderen Abſchnitten 
der Zentralfront werfen die Japaner Gräben aus und 
nehmen Verteidigungsſtellungen ein. 

Auf dem Nordufer laufen die chineſiſchen Verteidi⸗ 
gungslinien von Tanſchan bis Suhau. Dieſes bergige 
Gebiet erleichtert die Verteidigung der wenigen Verbin⸗ 
dungsſtraßen, die von hier aus nach Hankau führen. 
Deiche 


Hankau, 6. Auguſt. Die Durchſtechung der Deiche 
am Jangtſe, die letzthin von den Chineſen durchgeführt 
wurden, hatten die Ueberflutung weiter Ufergebiete zur 
Folge. Ueberflutet wurden viele japaniſche Stellungen 
im Flußtale, während die chineſiſchen Stellungen in den 
Anhöhen liegen. Mehrere Städte, darunter Tailui, 
ſtehen unter Waſſer. Die Japaner ziehen große Verſtär⸗ 
kungen heran. Allein geſtern haben Datung 8 japaniſche 
Kriegsſchiffe und 17 Transportdampfer mit Munitions⸗ 
ladungen paſſiert. 


Hankau, 6. Auguſt. Die japaniſchen Truppe“ 
haben heuet den Vormarſch auf Hankau auf beiden Uſerr 
des Jangtſe wieder arſgenommen. Nach heſtigen Angrif 
ſen auf die chineſiſchen Stellungen am Norduſer des 
Jangtſe drangen die Japaner bis Tahopu, 8 Kilometer 
weſtlich von Kwangmei, vor. Am Nordufer wird das 
Vorrücken der Japaner durch Ueberſlutung des Gebiete 
erſchwert. Am Südufer verteidigen die Chineſen Bart 
nädig ihre Bergſtellungen ſüdweſtlich von Kiaukkang. 
Bei einem gewaltigen Angriff bei Lintſchau gelang es 
den Japanern, in die chineſiſchen Linien einzudringen, 
doch ſollen fie nach chineſiſchen Berichten das eroberte 
Terrain wieder eingebüßt haben. 


Hankau, 6. Auguſt. 27 japaniſche Bomber, die 
von 36 Jagdflugzeugen begleitet waren,, warfen heute 
auf Hanjang und den Flugplatz von Hankau etwa zehn 
Bomben ab. Einer dieſer Bomber ſoll abgeſchoſſen wor⸗ 
den ſein. 

Bei dem heutigen Flugangriff auf Hankau wurden 
10 Perſonen getötet. Die chineſiſchen Flugzeuge haben 
vor Ankunft der japaniſchen Bomber den Flugplatz ver⸗ 
laſſen. N 

Die japaniſchen Flugggeſchwader bombardierten ge⸗ 
ſtern militäriſche Objekte in Sajan, der Hauptſtadt der 
Schenſi⸗Provinz, und zerſtörten 8 chineſiſche Flugzeußpe. 
Ferner wurde die Bahnlinie bei Kanton mit Bomber 
belegt. 

Der erſte Jahrestag. 

Hankau, 6. Auguſt. Am erſten Jahrestage der 
japaniſch⸗chineſiſchen Kämpfe am 13. Auguſt ſoll in 
Schanghai eine große Demonſtration gegen die Regie⸗ 
rung Tſchangkaiſchek ſtattfinden, die von „chineſiſchen 
Kulturgeſellſchaften“ organiſiert wird. Aehnliche De⸗ 
monſtrationen ſollen in Nanking und Hangtſchau ſtatt⸗ 
finden. 


Hankau, 6. Auguſt. Der franzöſiſche Dampfer 
„Fuyen“ iſt heute nach Tſchunking ausgelaufen. An Bord 
befanden ſich die diplomatiſchen Vertreter Frankreichs 
Italiens und Hollands. 


Die Kämpfe in Palüſtina 

Jeruſalem, 6. Auguſt. Nördlich der Straße 
von Jericho kam es zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen 
einer Militärpatrouille und Freiſchärlern. Bei dem Ge⸗ 
fecht wurde ein engliſcher Soldat und zwei Araber ge⸗ 
tötet. 

Auf Straße von Nablus nach Jenin wurde ein Po⸗ 
liziſt während der Fahrt in einem arabiſchen Omnibus 
von einem Fahrgaſt erſchoſſen. Auf dem Wege zwiſchen 
Jaffa und Tel⸗Aviv wurden zwei arabiſche Stadtbeamte 
verwundet. In der Nähe von Jaffa wurde ein Araber 
tot aufgefunden. 


trotzdem auch Ru⸗ 


kanentente unterſchrieben und bindet 
Auch hier haben 


mänien, Jugoſlawien und die Türkei. 


die Balkanſtaaten einen wichtigen Präzedenzfall ge⸗ 
ſchaffen. 
Sicherlich wird jetzt auch die Frage aufgeworfen 


werden, ob das Abkommen von Saloniki, nicht der di⸗ 
rekte Vorläufer des Beitrittes Bulgariens zur Balkan⸗ 
entente bedeutet, wie dies in der Auslandspreſſe wieder⸗ 
holt angekündigt wurde. Eine wichtige Beſtimmung des 
Balkanpaktes, der Verzicht auf die Anwendung von Ge⸗ 
walt in den gegenſeitigen Beziehungen, iſt auch im Ab- 
kemmen von Saloniki enthalten. Jedenfalls iſt dieſes 
Abkommen eine wichtige Etappe auf dem Wege zu einer 
ſehr intenſiven Zuſammenarbeit Bulgariens mit ſeinen 


Nachbarn auf allen Gebieten, ſowohl mit jedem einzelnen 


| 


von ihnen, als auch mit ihnen gemeinſam, innerhalb und 
wohl auch außerhalb des Balkans. 
» 

Mögen alſo die Differenzen der Balkanſtaaten auch 
heute noch ſo groß ſein, möge die Lage der Minderheiten 
in dieſen Ländern noch ſo wenig Anlaß zur Zufrieden⸗ 
heit bieten, die Tatſache, daß dieſe Staaten in ihren Be⸗ 
ztehungen auf Gewaltanwendung verzichten können und 
verzichten wollen, beweiſt, daß eine neue Zeit im Anbre⸗ 
chen iſt, eine Zeit, die keine kriegeriſche Auseinandec⸗ 
ſetzungen, ſondern ſchiedsgerichtliche Regelung als einz'- 
ges Mittel der Löſung internationgler Fragen kennen 
und anerkennen wird. 
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Statiſtik der Grenzverletzungen 
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Eine Zahlenangabe der deulſchen Verletzungen der iſchechoſlowaliſchen 
Staatsgrenze, als Antwort auf die deutihe Preſſekampagne 


Prag, 6. Auguſt. Den Blättern wird von maß⸗ 
gbender Stelle eine Information zur Verfügung geſtellt, 
in der auf die feindliche ausländiſche Propaganda hinge⸗ 
wieſen wird, die das Ueberfliegen des Glatzer Gebiets 
durch 3 tſchechoſlowakiſche Flugzeuge zu Angriffen gegen 
den tſchechoſlowakiſchen Staat, ſeine Regierung und ins⸗ 
befondere ſeine Armee benutzt. Gegenüber dieſen ſchwe⸗ 
ren Angriffen der reichsdeutſchen Preſſe, die, obwohl 
dieſe Ueberfliegung von zuſtändigen tſchechoſlowakiſchen 
Stellen dem Reiche aufgeklärt wurde, fortgeſetzt erhoben 
und von deutſchen Rundfunkſtationen weitergegeben wer⸗ 
den, wird folgendes in Erinnerung gebracht: 

In der Zeit vom 20. Mai bis zum heutigen Tage 
wurden insgeſamt 74 Fälle ſeſtgeſtellt, in denen reichs⸗ 
deutſche Flugzeuge tſchechoſlowakiſches Staatsgebiet über⸗ 
flogen wurde, wobei in 71 Fällen dieſe Flugzeuge von 
Deutſchland kamen und nach Deutſchland zurückkehrten, 
während in 3 Fällen dieſe Flugzeuge ſogar auf tſchecho⸗ 
ſlowakiſchem Gebiet landeten. Nominitiv werden 20 
Fälle der Verletzungen der tſchechoſlowakiſchen Staats⸗ 
grenze durch reichsdeutſche Militärflieger angeführt, von 
denen eine ganze Reihe von Fällen Gegenſtand von Pro⸗ 
teſten bei den zuſtändigen Berliner Stellen war. Außer 
dieſen Ueberfliegungen tſchechoſlowakiſchen Gebiets, de⸗ 
ren reichsdeutſcher Urfprung unbeſtreitbar iſt, haben noch 
54 reichsdeutſche Flugzeuge, deren Erkennungszeichen 
nicht ſicher feſtgeſtellt werden konnten, tſchechoſlowaliſches 
Gebiet in unerlaubter Weiſe überflogen. 

In der amtlichen Publikation wird feſtgeſtellt, daß 
auch nicht einer von dieſen 54 Fällen, ja nicht einmal vie 
20 der unerlaubten Ueberfliegungen durch unzweifelhaft 
feſtgeſtellte deutſche Flugzeuge von der tſchechoſlowaſchen 
Preſſe zu ähnlichen ſchweren Angriffen, wie ſie in dieſen 
Tagen vom reichsdeutſchen Rundfunk und der Preſſe ge⸗ 
gen den iſchechoſlowakiſchen Staat ausgenutzt worden 
find. Zugleich wird feſtgeſtellt, daß die reichsdeutſchen 
Behörden den tſchechoſlowakiſchen Behörden bisher weder 
die Nummern, noch die Kennzeichen der Flugzeuge ange⸗ 
geben haben, die nach reichsdeutſcher Behauptung eine 
halbe Stunde lang bei klarem Wetter die Reichsgrenze 
überflogen. 


* 
Dieſe offiziöſen Auslaſſungen ſind eine Antwort auf 
die Preſſelampagne des Dritten Reiches, die wegen der 


lezten Ueberfliegung deutſchen Reichsgebiets durch tſche⸗ 
choſlowakiſche Flieger in Szene geſetzt wurde. 


Ein deutſches Flugzeug 
über der Tſchecho flo walei 


Prag, 6. Auguſt. Zur Abwechſlung iſt heute die 
Meldung eingelaufen, daß ein deutſches Flugzeug aus 
Branitz in Deutſch⸗Schleſien in der Richtung Oppau tief 
in tſchechoſlowakiſches Gebiet geflogen iſt, um dann nach 
Branitz zurückzufliegen. 


die Verhandlungen in Prag 


Prag, 6. Auguſt. Das Sekretariat der Runei⸗ 
man⸗Miſſion gibt bekannt, daß Lord Runciman heute 
dem Grafen Kinſky auf Schloß Zdar einen Privatbeſuch 
abgeſtattet hat. Nach einem weiteren Bericht wird Locd 
Runciman Prag für eine Woche verlaſſen. 

Entſprechend dem Arbeitsplan der Miſſion hat ſich 
heute um 14 Uhr eine Delegation der Sudetendeutſchen 
Partei nach dem Hotel Aleron begeben, wo ſie mit den 
Mitarbeitern Lord Runcimans informatoriſche Geſpräche 
durchgeführt hat. 

Prag, 6. Auguſt. Der Botſchafter der Vereinigten 
Staaten in Berlin, Wilſon, hat ſich n 15 Uhr im Flug⸗ 
zeug nach Berlin zurückbegeben. 


Die Nolwendigleit einer Hilisanleibe 
zum Wiederaufbau der Sudetengebiete. 


Im Parteivorſtand der Deutſchen ſozialdemokrat'⸗ 
ſchen Arbeiterpartei in der Tſchechoſlowakei betonte Re⸗ 
dakteur Franz Rehwald, Reichenberg, die Notwendigkeit 
der Gewährung einer internationalen Hilfs⸗ 
anleihe für die Sudetengebiete. Rehwald, welcher 
der Verfaſſer des auf auf dem März⸗Parteitage in Prag 
beſchloſſenen wirtſchaftlichen Aufbauprogramms der 
deutſchen Sozialdemokratie iſt, vertrat den Standpunkt, 
daß die aus einer internationalen Anleihe gewonnenen 
Mittel in erſter Linie zur Förderung neuer Induſtriebe⸗ 
triebe in den Sudetengebieten, ferner zur Gewährung 
von Export⸗ und Produktionskrediten an die notleiden⸗ 
den Export⸗Induſtrien zu verwenden find. 


Franto ſucht Ausflüchte 


Erſt Anerkennung als kriegführende Partei 


London, 6. Auguſt. Im Zuſammenhang mit der 
Mahnung, die der engliſche Geſchäftsträger General 
Franco wegen der Verzögerung der Antwort auf den 
Vorſchlag des Rückzugs der Freiwilligen überbrachte, 
werden in London Gerüchte verbreitet, wonach General 
Franco erklärt haben ſoll, daß er im Grundſatz den bri⸗ 
tiſchen Plan annehme, daß aber fremde Organe eine 
Zählung von Freiwilligen auf ſpaniſchem Boden nicht 
vornehmen lönnetn, ſolange feine Regierung nicht als 
triegführende Partei anerkannt werde. 


Die Mordfliegerei in Spanien 
Alicante, 6. Auguſt. Während der letzten Bom⸗ 
bardierung der Stadt durch Franco⸗Flugzeuge fiel eine 
Vombe auf ein Haus in unmittelbarer Nachbarſchaft 
einer Schule, wobei 14 Kinder verwundet wurden. 


Baris im Zeichen der Arbeiterurlaube 

Paris ſtand Freitag im Zeichen der Abreiſe der Ar⸗ 
beiter zum Urlaub3aufenthalt auf dem Lande. Allein 
vom Lyoner Bahnhof wurden mehr als 30 Sonderzüge 
abgefertigt. Für den morgigen Tag ſind weitere 50 Son⸗ 
derzüge vorbereitet. Die lähmende Hitze hat nach dem 
geſtrigen Gewitter etwas nachgelaſſen und heute mittags 
wurden nur mehr 29 Grad verzeichnet. 

Dadurch, daß die großen Metallfabriken beſchloſſen 
haben, alle Arbeiter zu gleicher Zeit zu beurlauben, und 
daß die kleineren Betriebe ſich dieſem Beſchluß angeſchloſ⸗ 
ſen haben, werden am Sonnabend insgeſamt etwa 
250 000 Arbeiter mit ihren Familien ihre Urlaubsreiſe 
antreten. f 
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Bonneis Konferenzen 
Paris, 6. Auguſt. Außenminiſter Bonnet empfing 
geſtern den chineſiſchen Gefandten Wellington⸗Koo und 
nachher den amerikaniſchen Botſchafter Bullit. Anſchlie⸗ 


ßend hatte er eine Unterredung mit dem franzöſiſchen 
Botſchafter in Buenos Aires, Peyrouton, der nach Ver⸗ 
bringung ſeines Urlaubs in Frankreich wieder auf ſeinen 
Poſten zurückkehrt. 

Paris, 6. Auguſt. Heute abends kehrte der Vor⸗ 
ſizende des Außenausſchuſſes des franzöſiſchen Senats 
Henri Berenger aus London zurück, wo er an der Ta⸗ 
gung der Konferenz für Fragen der politiſchen Flücht⸗ 
linge teilgenommen hatte. In London hatte er u. a. eine 
Unterredung mit Lord Halifax, über die er dem Außen⸗ 
miniſter berichten wird. 


Jouhaur auf dem franzö chen 
Lehrerlongreß 


Nantes, 6. Auguſt. In der geſtrigen Sitzung des 
Gewerkſchaftsverbandes der franzöſiſchenLehrerſchaft, der 
der Gewerkſchaftszentrale angeſchloſſen iſt, ſprach u. a. 
der Generalſekretär des Allgemeinen Arbeitsverbandes 
Jouhaux. Er forderte eine beſchleunigte Verwirklichung 
des Vollsfrontprogramms ſowohl in der Innenpolitik 
wie auch auf dem Gebiete der internationalen Politik. 
Der Frieden iſt in erſter Linie durch die Reſpektierung 
des internationalen Rechts zuſtandegekommen, wenn das 
internationale Recht nicht reſpektiert wird, iſt ein Friede 
unmöglich. Wir wünſchen kleine ideologiſche Kreuzzüge 
zu organiſieren, aber wir wollen auch keine dulden und 
wollen nicht, daß ſolche gegen uns veranſtaltet werden. 
Wir wollen keine großen Erklärungen, die nicht beruhj⸗ 
gen, ſondern für alle das gleiche Recht und die Möglich- 
keit, ſich zu wehten. Zwei Dinge können vor allem einen 
Krieg verhindern. Das Selbſtbeſtimmungsrecht der Na⸗ 
tionen und das internationale Zuſammenwirken der De⸗ 
mokratie, allerdings unter der Bedingung, daß die zu⸗ 
ſammengeſchloſſenen Staaten die gleiche Politik haben 
und anwenden werden. 

Zum Schluß ſprach Jouhaux die Anſicht aus, daß 
Präſident Rooſevelt, der in der Welt einen großen Ein⸗ 
fluß genießt, an alle ziviliſterten Staaten einen Appell 
zur Verhinderung des Krieges richten ſollte. Der Ar⸗ 
beiterſtand, ſagte Jouhaux, iſt bereit, auf ſolche Aufforde⸗ 
rung des Präſidenten Rooſevelt einſtimmia zu ant⸗ 
worten 
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Sireils in Deutſchland 
Auf den Beſeſtigungsbauten. 

London, 6. Auguſt. Die engliſche Preſſe wende! 
in den letzten Tagen einen großen Teil ihrer Aufmerk⸗ 
ſamkeit den deutſchen Beſeſtigungsarbeiten an der Weſt⸗ 
grenze und den Mitteln zu, mit welchen das notwendige 
Material und die Arbeitskräfte aufgebracht werden. Die 
Berichte der engliſchen Zeitungskoreſpondenten aus 
Deutſchland ſchildern die Schwierigkeiten, in welche zum 
Beiſpiel die Bauinduſtrie dadurch gekommen iſt, daß ihr 
notwendige Materialien nicht mehr beigeſtellt werden, 
weil fie für die Befeſtigungen gebraucht werden. Un: 
längſt wurden in den deutſchen Städten ſogar die eiſer⸗ 
nen Gitter in Parkanlagen und Friedhöfen entfernt, 
weil ſelbſt die bisherigen Alteiſenſammlungen und Re: 
quirierungen nicht mehr für den Bedarf ausreichen. Da⸗ 
neben häufen ſich die Meldungen über die drakonichen 
Maßnahmen, durch welche die Menſchen zu den Arbeiten 
im Weſten gezwungen werden. 

Man berichtet, daß in Ottweiler und an andern 
Stellen unter der Arbeiterſchaft eine Bewegung entſtan⸗ 
den iſt, die ſich in Streits und ſtürmiſchen Demonſtratio⸗ 
nen geäußert hat. Die Streiks wurden durch Polizei 
und Geſtapo unterdrückt. Offiziell werden ſelbſtverſtänd⸗ 
lich alle Nachrichten über die Unzufriedenheit dementiert. 
Das war aber auch bei früheren Anläſſen der Fall. Man 
erinnert ſich, daß noch vor kurzer Zeit ähnliche Nachrich⸗ 
ien aus Oeſterreich als Erfindung und Lüge bezeichnet 
wurden, obwohl wenige Tage ſpäter die Wahrheit, wenn 
auch indirekt, zugegeben werden mußte. 


Soll das ein Exempel ſen? 

Vor dem Wiener Schöffenſenat wurde der vielfach 
vorbeſtrafte Joh. Stowicek und ſein unbekannter Kom⸗ 
blice (2) wegen Verbrechens des Betruges zu 15 Mona⸗ 
ten und der Komplice zu 7 Monaten ſchweren Kerkers 
verurteilt Die beiden haben in der Umbruchszeit in 
Uniform Hausdurchſuchungen bei Juden vorgenommen 
und von ihnen namhafte Volksſpenden von 100 bis 1000 
Reichsmark erpreßt. 


Sollte mit den Prozeſſen dieſer Art ernſt gemacht 
werden, ſo müßten wir über hunderte ſolcher Prozeſſe in 
nächſter Zeit berichten können. Hoffentlich werden daun 
aller Verbrecher auch bekannt werden, denn gerade die 
unbekannten Verbrecher pflegen die intereſſanteſten zu 
ſein. 
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In Dachau geſtorbden 


Wien, 6. Auguſt. Der nach dem Umſturz verhaf⸗ 
tete Führer der öſterreichiſchen Legitimiſten Baron Zeß⸗ 
ner⸗Pitzenberg iſt im Konzentrationslager in Dachau ge⸗ 
ſtorben. Der plombierte Sarg wurde nach Wien ge⸗ 
bracht, wo heute die Beerdigung ſtattfindet 


Explioſſonsunglück auf italieniſchem Kreuzer 


Paris, 6. Auguſt. Agentur Radio meldet aus 
Rem, daß ſich Donnerstag an Bord des italieniſcher 
Kreuzers „Quarto“ eine Exploſion ereignet hat, durch 
die 7 Matroſen auf der Stelle getötet wurden. 28 Ber: 
letzte wurden in das Krankenhaus von Palma di Ma! 
lorca gebracht, von denen 8 bereits geſtorben find. Den 
Kreuzer ſelbſt erlitt nur geringfügige Beſchädigungen. 

Rom, 6. Auguſt. Zu der Exploſion an Bord des 
italieniſchen Kriegsſchiffes „Quarto“ wird amtlich mit⸗ 
geteilt, daß es ſich um eine Keſſelexploſion gehandelt 
habe, die ſich am 1. Auguſt im Hafen von Pollenza ereig⸗ 
nete. 7 Mann wurden ſofort getötet, 8 ſtarben im Krau⸗ 
kenhaus von Palma di Mallorca, wo ſich noch weitere 
20 Matroſen mit Verletzungen und Brandwunden befin⸗ 
den. Das Kriegsſchiff ſei bei der Keſſelexploſion nicht 
deſchädigt worden. 


Studienreiſe polnischer Abgeordneter 


Wie die Polniſche Agraragentur meldet, reiſen die 
beiden Sejmabgeordneten Budzynſki und Hoppe in den 
nüchſten Tagen in die Tſchechoſlowakei ab, wo fie ſich 
einige Tage aufzuhalten gedenken. Das erſte Ziel ihrer 
Reiſe wird Mähriſch⸗Oſtrau ſein. 

In parlamentariſchen Kreiſen verlautet, daß die bei⸗ 
den abgeordneten ſich an Ort und Stelle über die Lage 
der polniſchen Minderheit im Teſchner Gebiet informie⸗ 
ren wollen. Budzynſki und Hoppe find die Führer ger 
ſogenannten Nationaliſtiſchen Gruppe im Sejm, welche 
nationaliſtiſche Tendenzen auf parlamentariſchen Boden 
vertritt und die ſich um die Wochenſchrift „Jutro Pracy“ 
gruppiert. 
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Daß bei dieſer „Studienreiſe“ nichts als eine un⸗ 
nüge Heße gegen die Tſchechoſlowakei herauskommen 
wird, darf bei der bekannten Geſinnung der beiden Ab⸗ 
geordneten außer Zweifel ſtehen. Zu einer Verſöhnungs⸗ 
altion zwiſchen den beiden Völkern ſind ſolche Perſonen 
kaum geeignet. 


ſhechoflowaliſche Flieger über Polen 


Darſchau, 6. Auguſt. Heute früh überflogen 
he Ichechoſlowakiſche Militärflugzeuge polniſches Ge⸗ 
in der Gegend von Zwyiec bei Bielitz. Die tſchecho⸗ 
chen Militärflugzeuge drangen in Kampfform 
ihr 22 Kilometer in polniſches Gebiet ein und kehr⸗ 
baum in die Tſchechoſlowakei zurück. Die Flugzeuge 
n in einer Höhe von 800 Meter. 

Der polniſche Geſandte in Prag hat Anweiſung er⸗ 
A gegen die Verletzung des polniſchen Gebiets ſcharf 
noieltieren. f 


Stanzöfiicher Beſuch in Gdingen 


Bellern um 8 Uhr find in den Gdinger Hafen drei 
liche Torpedoboote mit 141 Kadetten der See⸗ 
in Breit unter dem Kommando des Kommandeurs 
ein eingelaufen. Die franzöſiſchen Gäſte werden 
um 11. Auguſt in Gdingen bleiben und derſchiedene 
gungen vornehmen. Eine Delegation von 27 
len wird Warſchau beſuchen. Von Gdingen werden 
le Torpedoboote nach Libau, Stockholm und Goete⸗ 
begeben. 


Rieienprozeh in Braſiſſen 
Nie de Janeiro, 6. Auguſt. Vor dem natio⸗ 
Sicherheitsgericht begann der bisher größte Pro⸗ 
drafiliens. Angeklagt ſind 371 Perſonen wegen Be⸗ 
ng an der Errichtung einer Republik in Natal im 
mber 1935, die nur drei Tage beſtanden hat. In 
lorunterſuchung zu dieſem Maſſenprozeß find etwa 
Dengen vernommen worden. 
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Aus dem Reiche 


Ein rätſelhafter Mord 


dor dem Tore des Kalkwerkes „Wiktor“ in Suleiow 
getern ein Geſpann. Auf dem Wagen wurde die 
des taubſtummen Fuhrmannes Franciszek Kap⸗ 
uus Rzgow bei Lodz gefunden. Er wurde aus un⸗ 
ner Urſache unterwegs erſchoſſen, und zwar auf 
Bege nach Sulejow. Die Pferde zogen den Wagen 
te Kilometer weit und paſſierten dabei die Stadt 
kau, ohne daß jemand auf das führerloſe Geſapnn 
llam geworden wäre. Es wurde ſofort eine Un⸗ 
Jung eingeleitet. 
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tord und Selſtmord in der Kirche 


einer Kirche in Krakau kamen heute zur Mor⸗ 
acht ein feierlich gekleidetes junges Paar. Die 
Frau kniete ſofort an den Stufen des Seitenaltars 
während der junge Mann einen Revolver zog 
die Kniende durch einen Schuß in die Schläfe tötete. 
um legte er ſich neben die Frau hin und beging 
einen zweiten Schuß Selbſtmord. Es handelt ſich, 
ald ſeſtgeſtellt werden konnte, um den 34jährigen 
ler Kazimierz Tokarezyk und feine 24jährige Freun⸗ 
dena Wrubel. 
In einiger Zeit ſoll der Ehemann der Wrubel ſeine 
angeihoffen und dann Selbſtmord begangen haben. 
r Unterſuchung blieb die Verſion eines Selbſtmor⸗ 
Meiielhait und es kam der Verdacht eines Mordes 
Zolarczyt und die Wrubel wurden verhaftet, dann 
Degen mangels an Beweiſen freigegeben. Letzthin 
wies es ſich, daß der Revolver, mit dem Wrubel 
en wurde, dem Tokarczyk gehörte. In dieſer Lage 
i das Paar, aus dem Leben zu ſcheiden und wählte 
iche als ihren Sterbeort. 


Aus Welt und Leben 


Wie Corrigan in Neunork 
empfangen wurde 


Neupork, 6. Auguſt. Die begeiſterte Aufnahme, 
„ Amerikaner dem Flieger Corrigan, der „dureh 
nden Ozean überflogen hat, bereitet haben, fin⸗ 
den Berichten der amerikaniſchen Preſſe bereoten 
kuk. Bekanntlich beſteht in Neuyork die Sitte, bie 
Gelegenheiten aus Fenſtern und von den Döchern 
Minen und farbige Papierzettelchen zu werfen. 
ewicht dieſes abgeworfenen Papiers ſoll den Grad 
geiſterung beſtimmen. Nun wurde Lindbergh 
mit 1705 Tonnen ſolcher Papierfetzen beworfen, 
des beim Empfang von Corrigan 1900 Tonnen 
Die heiße Aufnahme hätte aber auch leicht nach⸗ 
Folgen haben können, da die Menge den Polizei⸗ 
durchbrochen hat und an den Kraftwagen Corri⸗ 
bordrang. Die Empfangsfeierlichkeiten mußten für 
Stunden unterbrochen werden, da Corrigan bei 
begeisterten Aufnahme ſich eine Verletzung zugezo⸗ 
1 und für einige Stunden zu Bett gebracht wer⸗ 
e. 


heine Med na in England 


bond on, 6.Auguſt. Nachdem 4 Fälle von Heine⸗ 
in Swanſea verzeichnet wurden, konnte nun feſt⸗ 
werden, daß dieſe ſchreckliche Kinderkrankheit auf 
e Bezirke übergegriffen hat. Im Krankenhaus 
Aller find zwei Kinder geſtorben. In Suffolk wur⸗ 
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Dolkszeitung — Sonntag, den 7. Auguſt 1938. 


Tätige Mitarbeit der Hörerſchaft 


Wenn man vor mehr als etwa 15 Jahren, als der 
Rundfunk noch in den Kinderſchuhen ſteckte, für teures 
Geld einen großen, komplizierten Detektor kaufte, ſo 
konnte man, wenn man Glück hatte, über dieſes Gerät 
muſikaliſche oder geſprochene Sendungen hören. Noch 
größeres Staunen löſte es aus, wenn der kleine Max oder 
Kurt aus einer alten Zigarrenkiſte und einem Gewier 
von Drähten ein Wunderding zuſammenbaſtelte, mit 
dem man dann aus dem Aether ganz merkwürdige Ge⸗ 
räuſche „fiſchen“ konnte, die bei etwas Optimismus wie 
Muſik klangen. Dann ſetzte ſich die ganze Familie um 
den Zauberkaſten und hörte andächtig zu. e 

So wurde der Rundfunk geboren, und es iſt nur 
natürlich, daß man damals dem Inhalt der Sendung 
noch wenig Wert beimaß. Wichtig war, daß man über⸗ 
haupt etwas hörte. 

Seit dieſer Zeit hat ſich viel geändert. Inzwiſchen 
hai man ſich an das Wunder der Sendung gewöhnt. In⸗ 
zwiſchen iſt man auch kritiſcher geworden, und die An⸗ 
ſprüche ſind gewachſen. Und damit hat ſich eine Frage 
herausgebildet, die für den Rundfunk von größter Wich⸗ 
tigkeit iſt: wer ſind eigentlich die Hörer? Welches iſt das 
geiſtige Antlitz des Millionenkreiſes der Hörerſchaft? 
Was wollen die Rundfunkteilnehmer hören und was 
lehnen ſie ab? Was intereſſiert ſie? 

Bis vor kurzem entſchied in dieſer Hinſicht die IJn⸗ 
trition des Programmleiters. Manchmal traf dieſe das 
Richtige, oft aber waren ihre Entſcheidungen auch ſalſch. 
Die Hörerſchaft war eine geheimnisvolle Sphinx, ihr 
Antlitz verſchleiert. Auf die Dauer war ein ſolcher Zu⸗ 
ſtand jedoch unhaltbar, und man beſchloß, den Anſpri⸗ 
chen und Bedürfniſſen der Rundfunkteilnehmer nachzu⸗ 
gehen. Selbſtverſtändlich ließ ji) dies nicht von heute 
auf morgen durchführen. Die größte Schwierigkeit bil⸗ 
dete in den meiſten Ländern die Paſſivität des Hörers, 
der die Sendungen wohl anhörte, ſeine Meinung jedoch 
nicht äußerte. Wenn er aber über dieſe oder jene Hör⸗ 
folge ein Urteil abgab, ſo geſchah dies meiſtens nur in 
engem Kreiſe, ſo daß die Sendeleitung davon nur ſelten 
elwas erfuhr. Nur wenige Hörer rafften ſich dazu auf, 
an die zuſtändigen Stellen über die jeweiligen Sendug⸗ 
gen zu ſchreiben. 

Der erſte Schritt auf dem Wege zur Erforſchung der 
Hörerſchaft und ihrer Anſprüche war eine genaue und 
ſyſtematiſche Analyſe der Briefe, die von den Hörern 
einliefen und unter dem Eindruck dieſer oder jener Sen⸗ 
dung kritiſche Bemerkungen oder Lob enthielten. Das 
Polniſche Radio prüft ſeit dem 1. Januar 1934 gründlich 
jeden Brief, der von den Abonnenten einläuft. Ebenſo 
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den 3 tödliche Fälle dieſer Krankheit feſtgeſtellt. In 
Limsby und Lincoln liegen mehrere Kinder krank dar⸗ 
nieder. Die Behörden machen die größten Anſtrengun⸗ 
gen, um die Ausbreitung dieſer gefährlichen Krankheit zu 
verhindern. 


Ueberſchwemmung in Indien 


Luckow (Britiſch⸗Indien), 6. Auguſt. In den in⸗ 
diſchen Provinzen ſtehen infolge einer Ueberſchwemmung 
im Gebiete der ſechs Flüſſe etwa 400 Dörfer unter Waſ⸗ 
ſer. Die Bahnverbindung iſt unterbrochen. Die Regie⸗ 
rung hat die Durchführung von Beobachtungsflügen an⸗ 
geordnet, um die Hilfe für die überſchwemmten Gebiete 
zu organiſieren.ſſ N 


Zuſammenſtoß zweier Mikitäefluesenge 


Am Freitag um 9.45 Uhr ereignete ſich bei einer 
Uebung von Luftkämpfen im Raume von Celakovice 
(Tſchechoſlowakei) in der Höhe von run 3000 Meter ein 
Zuſammenſtoß zweier Jagdflugzeuge. Beide Flugzeuge 
ſtürzten ab, wobei der Pilot des einen Flugzeuges, Leut- 
nant V. Pohanka, ums Leben kam. Der Pilot des zwei⸗ 
ten Flugzeuges, Zugführer Joſef Saſek, ſprang mit der 
Fallſchirm ab und erlitt leichtere Verletzungen. 


Ein eigenartiges Ausſtellungsobjekt. 

Im Kanadiſchen Pavillon der Ausſtellung in Glas⸗ 
gow wird Montag ein neues Exponat ausgeſtellt werden: 
eine Radiumnadel im Werte von vielen hundert Pfund, 
welche direkt aus den Eldorado⸗Minen gekommen iſt. Es 
iſt dies allerdings ein Exponat beſonderer Art — eines, 
das unſichtbar bleiben und den Blicken nicht ausgeſetzt 
werden wird, nur die dicke Belikapſel, die fie umhüllt, 
wird zu ſehen ſein, damit die Augen der Beſucher nicht 
Schaden leiden. 

Nadioſienal 
bei unge chützten Bahnübergängen 


Zwei Ingenieure aus dem Staate Illinois haben 
eine neue Erfindung zum Patent angemeldet, die dem 
Schrecken ungeſchützter Bahnübergänge ein Ende machen 
ſoll. Bekanntlich finden die meiſten Kataſtrophen an 
Bahnſchranken ſtatt, die wiederholt durchbrochen werden, 
auch wenn die Schranke heruntergelaſſen iſt. Das Pa⸗ 
ent beſteht aus einem Lautſprecher, der automatiſch in 
Tätigkeit geſetzt wird und Sirenengeheul von ſich gibt, 
ſobald ein Zug in einer beſtimmten Entfernung das 
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werden auch die Rezenſionen über Rundfuntdarbietungen 
in den Zeitungen und Zeitſchriften einer Prüfung unter- 
zogen. Auf dieſe Weiſe gewinnt man einen Ueberblick 
über die Anſichten der Hörerſchaft. Und wenn dieſer 
Ueberblick auch nicht umfaſſend und vollſtändig ſein kann. 
ſo iſt er doch richtungsweiſend für die Geſtaltung des 
Rundfunkprogramms. 

Seit die Hörer erfahren haben, daß ihre Briefe und 
deren Inhalt ernſthaft in Betracht gezogen werden. 
ſchreiben fie herzhafter und häufiger an die Rundfunk⸗ 
iedaktionen. So hat der polniſche Rundfunk von ſeinen 
Herern im Jahre 1935 insgeſamt 66 256 Schreiben ec⸗ 
halten, 1936 — 187 798 und 1937 bereits 299 377 Ein⸗ 
ſendungen. 

Ein Kontakt zwiſchen den für die Programmgeſtal⸗ 
tung zuſtändigen Stellen und der Hörerſchaft beſteht alſo 
bereits. Von dieſem Kontakt zeigt nicht nur die ſteigende 
Zahl der Briefe, ſondern auch der immer fachlicher wer⸗ 
dende Inhalt derſelben. Das iſt ein Beweis dafür, daß 
die Hörerſchaft ihre Paſſivität mehr und mehr aufgibt 
und durch tätige Mitarbeit am Programmaufbau zur 
Verbeſſerung derſelben beiträgt. 


Nadio⸗Progromm 

Montag, den 8. Auguſt 1938. 
Warſchau⸗Lodz. 

6,20 Schallpl. 

Mittagsſendun 

17,10 


6,45 Gymnaſtik 7,15 Frühkonzert 12,09 
14,20 Wunſchkonzert 16 Leichte Muſik 
Austauſchlonzert 18,10 Klavierrezital 19,30 
Buntes Allerlei 21,10 Salontrios 21,35 Vom leicht⸗ 
athletiſchen Länderkampf Polen — Norwegen 21.47 


Sport 22 Tanzmuſik. 
Kattotdtz. 
13,50 Nachrichten 17 Vortrag 17,10 Konzert 22 
Hörbericht 22,15 Schallpl. 
Königswuſterhauſen. 
6,30 Frühkonzert 10 Alle Kinder ſingen 12 Konzert 
14 Allerlei 15,15 Schallpl. 15,30 Konzert 18 Und 


jetzt iſt Feierabed 20,10 Hörſpiel: Die Pflicht 22,30 
Nachtmuſik. 
Breslau. g 
12 Konzert 14 Schallpl. 16 Konzert 17,10 Konzert 
20,10 Blauer Montag 22,30 Zur Unterhaltung. 
Wien. 

12 Schloßkonzert 14,10 Schallpl. 16 Konzer! 
Muſikal. Brettl 21 Salzburger Feſtſpiele. 


20.10 


rag. 
12,45 Militärmuſik 16,15 Orcheſterkonzert 18,89 


Blasmuſik 19,25 Leichte Muſik 20,05 Dvorak⸗Konzert. 


HERTZ 


Glcis überfährt. Der Lautſprecher wird 100 Meter vor 
den Schranken angebracht und iſt einen halben Kilometer 
weit zu hören, was völlig genügt, um jedes Fahrzeug ab- 
ſtoppen zu laſſen. 


Schlangenplage in England. 

Die Fälle, daß Ausflügler und Spaziergänger von 
Schlangen gebiſſen werden, mehren ſich in England in 
beſorgniserregender Weiſe. Es gibt in dieſen heißen 
trockenen Sommertagen in England mehr Schlangen als 
j. Es wird eine wahre Jagd auf Schlangen gemacht, 
die oft ſehr ausgewachſene Exemplare ſind und die Länge 
von 1 Meter erreichen. Alle Krankenhäuſer halten Se⸗ 
rum bereit, da auch giftige Schlangenbiſſe durchaus keine 
Seltenheit find. 


Eine unbekannte Kinderkralheit 

Neuyork, 6. Auguſt. In Owoſſo (Michigan) And 
im Laufe einer Woche ſechs Kinder an einer unbekannten 
Krankheit geſtorben. Der Geſundheitskommiſſar hielt 
eine Konferenz mit den Aerzten ab, die mit den verjtor- 
benen Kindern in Berührung kamen. Die Aerzte ſind der 
Meinung, daß es ſich um Bakterien als Krankheitserre 
ger handle, die den Dickdarm angreifen. Die Laborato⸗ 
rien, die mit der Unterſuchung betraut worden ſind, konn⸗ 
ten bisher leine beſtimmten Ergebniſſe erzielen. 


Letzte Spormochrichten 


Borländertampi Italien — Polen 12:4 


Geſtern kam am Lido der Boxländerkampf zwiſchen 
den Ländermannſchaften von Italien und Polen zum 
Austrag, der mit einem Siege für die italieniſche Staffel 
von 12:4 endete. \ 

Polen hatte diesmal Schwierigkeiten mit der Auf⸗ 
ſtellung ſeiner Mannſchaft und mit gemiſchten Gefühlen 
jab man dem Länderkampf mit Italien entgegen. Kein 
Wunder daher, wenn das Treffen nicht fo ausfiel, wie 
man es in der Hochſaiſon des Boxſports erwarten konnte 

Die techniſchen Ergebniſſe waren folgende: 

Fliegengewicht: Jaſinſti verlor gegen Nardechia. 

Bantamgewicht: Sobkowiak verlor gegen den Euro⸗ 
vameiſter Sergo. 

Federgewicht: Czortek gewann gegen Mangialardo. 

Leichtgewicht: Kowalſki verlor gegen Peire. 

Weltergewicht: Kolczynſti ſiegte ſicher über Pittort 

Mittelgewicht: Szulezynſki verlor gegen Binazzi. 

Halbſchwergewicht: Szymura verlor gegen ſein⸗ 
italieniſchen Gegner. 

Schwergewicht: Pilat verlor geger Lazzarſ. 


\ 
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Gelegenheits⸗ Berk 
Oris Forums Billige vorurlaubswochen oon Nidzewer Tim 
1 Se B Straßenbahn 10 u. 1 mmmmmn em und Konfeltion für in Urlaub Neiſen 


Am angenehmſten und heiterſten Warum man, 


eee eee N 2 dent ehr 
J ſchlafen Sie „LEON 


Garten des Neſtaurant „KOMETA“ 
| E Achtung! Gewerkſchafter und Intereſſenten! auf Stroh? | een nene Kr 


Lödz, Kopernika 46 % Tel. 162-60 
wenn Sie unter günſtigen führt aus 


eee desesesesedeesssesssssesdssesde dss eee ese dseseeses sse Erſtklaſſige Küche Gutes Orcheſter Bedingungen, bet wöchentl N ze 
Abzahlung von 3 Zloty an 
Die Deutſche Abteilung Achtung! Lodzer! Vechre mich mitzuteilen 8 x. 025 Tee — 
. . — . 
daß ich nach dem Muſter des Auslandes ein Matratzen haben können Achtung Haus ran 


Teilzahlunas = Warenhaus Gi: alte Kuuöisait und Das Büchlein, 


n fohlenen 
Lodz, Petrikauer 80, W. 8 Tel. 130-49 ee e eee 2 
eröffnet habe. Stets auf Lager in großer Auswahl Auch Sofas, Schlaibänte Einmal 


Damen-, Herren- u. Kindergarderobe, ſowie Galan⸗ 
teriewaren, Wäſche, Stoffe, Leinen uſw. Niedrige aber Taptzaus und Gtüble 


feſte Preiſe. Spezielle Maßabteilung bekommen Sie in feinſter der ci 
Hochachtunge voll W. Kiersz und ſolideſter Ausführung 


Textilarbeiter verbandes 


it von der Peteikauer 109 nach der 


Bandursklego (anna) 15 


imme 


Uuuinenmm unneen mietete 
Humanum 


Bitte zu beſichtigen, ohne mit 16 Abbil 
umgezogen Kaufzwang! Preis 90 t 
ift erhältlich in 
ELI . 6666666 eee nnen: — MAEA PRACA, Beachten Sie gonau „Vollspreſſe“ 
Das Sekretariat des Verbandes erledigt die Mitglieder und erteilt 2 ZADEN TRU D. die Adreſſio: Petrikauer IM 
Auskünfte täglich von 9—1 Uhr und vou 4-7 Uhr abends = und kann auch 
8 8 = Tapezierer B. Weiß Beens 
DILLEITETTTETSTERBEFTERTETTTTETTTESTTTFTTTTTETTTTTTETTITTTTTETETTTTTTTTERETTTTTTTLTITTETTTET TE Ten Gientiewicga 18 bejtellt werden 


P 


Kinderwagen 


Weing maſchinen &— 
Einoleum, Teppiche 
und Täufer, Ceraten 


Kolos⸗ Läufer — Turn Schuhe 
Spiel: Bälle — Fahrrad » Reifen | 


und ſämtliche Gummi⸗ Waren 


Front. im Laden 5 


or. med. L. Niteck 


Spesialarst jür Haut⸗, veneriſche u. Harntra 


Nawrot 32 P Tel. 213 


Empfäugt von 8—9.30 früh und 3.30 —9 Uhr 
- An Sonn- u. Feiertagen von 9—12 Uhr 


Geſucht ab ſofort ein * e ee 
Fa Fabritslokal dle überfihtlihte Zuntzel aer 
8 — die 
briklager ALF RED SCHWALM, 4602 40 Meter lang, 10 Meter breit und : 73 


Biotetowita 150 3,5 Meter hoch, daneben ein Raum 


von 200 Quadrat⸗Metern; unbedigt : 
reislagen vorrätig Dampf und weiches Waſſer. Preis mir Zuſtellung ins Sans nur 30 


Ammann Offerten sub „Filne“ au d. Expedition 5 pro Woche 


Alle oben angeführten . ſind in großer Auswahl und in verſchiedenen 


d. Blattes 3 Zu beziehen durch 


— Kein iM 


r 7 V * | 7 11 f 
Dr med. Nie iazski — Achtung! Bücherfreund! 7 
Kauft aus 1. Quelle e TEE. 

Haut-, veneniiche und Geſchlechts tr auldeiten 


Kinder⸗Wagen Andrzeſa 5 Tel. 189 ⸗40 
Netall⸗Beilen empfängt von 8—11 u. 5—0 


Sonntags und an Feiertagen von 9—12 
Natratzen gepolſtert 


| 
= a und auf Jedern „Patent“ 
Dienen Honig 5 2 Dr. med. «BRAUN 


Sommer friſche 
„SWITEZANKA“ 


gelegen in der ſchönſten Gegend von PLOCK 
am u... ee, 8 Kilometer von Plock nach Kutno zu 

Geſunde und schmackhafte Küche 
Kanaliſiertes Haus. Geöffnet ab 15. Juni 
Information erteilt die Buchhandlung 


E TRAUTMAN, Plock, Tumska 8, Tel. 12-66 


ieee 


de Bibliothek de. 
Unterhaltung un vo Wiffe 


Das geſchmackvolle und inhaltsreiche Buch i 
den Bücherſchrank erſcheint in neuer Aufmach 


Bände des Jahrgang 1938 bereits erſchien 
13 Bände jährlich 


Preis pro Band Mk. 40 ( 
Verlangen Sie Probeband auf einige Tag 
eee 

Auslieferung: „Holkspreſſe Petritauer 10 
inmmmmmuiunmeeeeeeeneenneeeeeneeem 


Theater. u. Kinoprogramm 


Dr. med. N 
- muna ALIEN so et- Theater, Staszic-Park. Heute 9) 
H. Rözaner N { ! Galazka rozmarynu 


*Mmnmummumunmmmmmunm 


diesjährigen, garantiert echt⸗ reinen, nähr⸗ u. heilkräfti⸗ 

. | Gegielniann 4 Tel. 100.87 
OBROPOL” Epesialarst n 

„D Haut: u. Geſchlechtstrautheiten 


nahme. Per Poſt: 3 Kg. — 7 Zloty, 5 Kg. — 10 
Vetrilauen 73 Tel. 150.00 Empf. 8—1 u. 5—9 


Ik, 10 Kg. — 19 ZL, 20 Kg. — 36 Zloty, per Bahn: 
30 Kg. — 50 Zloty, 60 Kg. — 95 Zloty einſchließlich 

im Hofe An Sonn⸗ und Feiertagen von 9—1 Uhr 
Für Undemittelte — Heilanſtaltspreiſe 


: aller Verſandkoſten und Blechdoſe 
pSEZCZGEK ACN] Podwoloczyskach (Nip) 72 


Brunnenbau:- 
UnternehmenKARL ALBRECHT 


"öde, Zeglarska 5 (an der Zgierſta 144) Tel. 238-46 


Casine: Dame für zwei Wochen 
Spesiaſarst Corse: J. Das Geheimnis des einsamen He 


imme II. Der Herr Redakteur ist wätend 


für Haste, veneriſche 8 Die Masken des Lords Blakend 
übernimmt alle in das Brunnen⸗ (alte Zeitungen) 87. Die keusche 8 
baufach ſchlagenden Arbeiten, wie: und Serualralichlüae 30 Stoſchen für das le E 3 154 . 
Anlage neuer Brunnen, Flach: und Ziele e Przedwiosnie: Nach dem Sturm 
baheungen, Nebaraturen an Hand⸗ und Slarntowicza 9 Tel. 128-98 * Rakleta: Ein Mädchen sucht Liebe 
debe en Aunpfeciümiebenebeiten 5. se Allmen Size Das Less der Liebe 


Solid — Schnell — Billig Empf. 10-12 und 5—7 Uhr 
— — — 


Unfer Doppel» Programm Zum erſtenmal in Loh 


Bar FT Hmte und folgende Tage 
„ 0 a > 0 das BeheimnisdseinſamenHaufes Der Herr Redakteur iſt wütes 


| 

8 8 ein Film voll Witz 

r 2 Adem Brodzisz : Sielafis 
koſche n 1 | ö i | 

> ie 8. . e Don Ameche . Ami Sothern Bogda . Cwiklinska 


> er = 1 ws 0 REIT ERTEILT EDEN TIERE TEE 
Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. G. 

Anzelgenpreiſe: die ſiebengeſpaltene Millimeterzeile 15 cr 
&bonsem Kt 1 1 lo art Fe ins Haus | im Text die dreigeſpaltene Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellen ⸗ Verantwortlich für den Verlag Otto Abel 


leiter Dipl.⸗Ing. Emil Zerbe 
und durch die Poſt Zloty 3.—, wöchenklich 75 Groſchen geſuche 50 Prozent. „ 25 5 Nabatt dae fr Den . e Sata 1 * 


5 im Text für die e 1.— 
Husland: monatlich Zloty 6.—, Jährlich Zloty 72— Aakandigungen 
— 10 Groſchen. Sonntags 25 Groſcher Kür das Ausland 100 Brozeut Auſchlas «Prasa», 


Er 
1 
* 


Beilage zur vollszeitung 


Lodzer Tageschronil 
Schulbeginn 


wahr: weinlich am 5. September 


Das neue Schuljahr ſoll in den Volks⸗ und Mittel⸗ 
ſchulen am 3. 3. September beginnen. Da der 3 Septem⸗ 
bet aber auf einen Sonnabend fällt, wird der Schulbe⸗ 
ginn wahrſcheinlich auf Montag, den 5. September, ver⸗ 
legt werden. Man erwartet eine diesbezügliche Anord⸗ 
nung. Zur Vorbereitung des Schuljahres findet am 30. 
Auguſt eine Konferenz der Schulleiter beim Schulin 
pektor und am 1. September Konferenzen der e 
ter mit den Lehrern ſtatt. z 


veſeitiaung der r Steobentioste? 


Ini Rähmen der Ordnungsaktion in unſerer Stadt 


iſt von der Stadtverwaltung im Einvernehmen mit der 


Stadtſtaroſtei die Beſeitigung der Tabak⸗ und Getränke⸗ 
kioske in Ausſicht genommen, da dieſe in den ſchmalen 
Straßen ein ernſtes Verkehrshindernis bilden. Die Ta⸗ 
bakkioske ſind aber zum größten Teil im Beſitz von 
Kriegsinvaliden, deren Exiſtenz dadurch bedroht iſt. Im 


Zuſammenhang damit begibt ſich in den nächſten Tagen 
eine Abordnung des Invalidenverbandes ins Wojewod⸗ 
ſchaftsamt, um in dieſer e zu intervenieren. 


Nicht aus der Straßenbahn ipringen 


Der jährige Hieronim Pacanowſki, Polna 10, 
jprang in der Limanopfkiſtraße aus einer Zufuhrbahn. 
Er ſtürzte und geriet unter den Anhängewagen. Es 
wurde ihm der Fuß zermalmt. In ſchwerem Zuſtand 
wurde er in ein Krankenhaus übergeführt. 

In der Gdanſtaſtraße wollte Marian Trzebiatowfki, 
Sanocka 19, auf eine fahrende Straßenbahn ſpringen. 
Er verfehlte aber das Trittbrett und ſtürzte, wobei er 
von einem Kraftwagen angefahren wurde. Er erlitt all 
gemeine Verletzungen. Die Rettungsbereitſchaft erwies 
ihm erſte Be 77 — — 


| Selbitmord 


Im Wald Garbowek, Gemeinde Kruszew, Kreis 
Lodz, wurde die Leiche eines etwa 40jährigen Manne? 
gefunden. Neben dem Toten lag ein Revolver, was dar⸗ 
auf hinweiſt, daß Selbſtmord vorliegt. Der Name des 
Toten. konnte nicht feſtgeſtellt werden. 

Broniſlawa Kopezynfta, Krzyzowa 1 trank in 
ſelbſtmörderiſcher Abſicht in ihrer Wohnung Gift. Sie 
wurde von der Rettungsbereitſchaft in ſchwerem Zuſtand 
in ein Krankenhaus geſchafft. 

In ſeiner Wohnung Ruſka 5 ſtieß ſich der Joſef 
Olekſiewiez ein Meſſer zweimal in die Bruſt. Er brachte 
ſich ſchwere Verletzungen bei. Die Rettungsbereitſchaft 
5 ihn in ein Krankenhaus. 


nn 14 gun 1958 


Großes Gartenſeſt d im Helenenhof 


des 8 Muſik⸗ Vereins » 


3 Auf umwegen . 
—.— zum Glüd ——! 


Roman von H. Schneider j 


oo (21. Jortſetzung) 

Denn ſie könne ſich denken, daß es für eine Dame 
nicht angenehm ſei, unter ſolchen Verhältniſſen zu woh⸗ 
nen, en fie ſelbſtverſtändlich von innen die Fenſter 
nrit undurchſichtigen Vorhängen verhüllen könnte. Und 
außerdem ſei der Herr Doktor ſelten zu Hauſe, weil er 

als Leiter einer Utlaubsgeſellſchaft mancherlei zu beſor⸗ 

gen habe. Thora ſtutzte und erfuhr durch eine Frage, 
daß ihre Ahnung ſie nicht betrogen hatte. Nun war ihr 
Entſchluß gefaßt, denn wenn ihr Zimmernachbar zu der 
Gebhardtſchen Belegſchaft gehörte, mußte ſie unbedingt 
Sn nig erfahren können, wo Harry wohnte. Falls 
Re ihn nicht zufällig vorher traf. 

Sie behielt alſo das Zimmer, und als ſie den Mel⸗ 
dezettel ausgefüllt zurückgab, ſah die Wirtin des Hauſes 
überrascht auf. 

5 ft. „Ach, Sie heißen ja auch Gebhardt Bu 

teft.’ 

Thota machte ſich an ihrem Koffer zu ſchaffen. „Ja, 
abet ich bin aus Win gab ſie ausweichend zur Ant⸗ 
wort. ; 

„Richtig — io, nun mir fiel nur der gleiche Name 
auf. Aber das iſt dann eben Zufall.“ 

Thora. erwiderte nichts, und die Wirtin verließ das 
Zimmer. In unerfreuliche < Stimmung blieb Thora am 
Fenſter ſtehen und ſah über den Strand hinweg auf die 
leicht bewegte See. 

Wie peinlich war doch dies alles! Selbit einer bötz 
lig Fremden gegenüber ente man mit der Wahrheit zu⸗ 
2 den. N 


ſtellte ie 


Die Lodzer Zufuhrbahnen verhandlungsbereii 


Erſte Konferenz am 11. Auguft 


Die Angeſtellten der Zufuhrbahn traten bekanntlich 
vor einiger Zeit mit verſchiedenen Forderungen hervor. 
Die Direktion lehnte die Forderungen anfänglich ab und 
wollte über dieſe gar nicht verhandeln. Geſtern fand in 
102 5 Angelegenheit beim Arbeitsinſpektor eine Konfe⸗ 

renz ſtatt. Nach erläutenden Ausführungen des Inſpek⸗ 
tors erklärten ſich die Vertreter der Direktion bereit, in 
Verhandlungen über die Forderungen der Angeſtellten 
einzutreten. Die erſte Konferenz findet am II. Auguſt 
ſtatt. 
Sitzſtreik. 


Die Weberei von Jerozolimſti, Pogonowſfkiſtraße 34, 


bord ohne Kündigung der Arbeiter plötzlich geſchloſſen. 


Die Arbeiter traten in den Sitzſtreik. Sie verlangen Be⸗ 
zahlung der Lohnrückſtände und een, für die 
Kündigungszeit. 
Beigelegter Konflikt in Pabianice. 
In der Fabrik von Jankowſki in Pabianice, Pil⸗ 


ſudfkiſtraße 11, kam es wegen Entlaſſung der Arbeiterde⸗ 
legierten zu einem Konflikt. In 


dieſer Angelegenheit 
ſprachen die TCTCTC(Cͥͤ VVAàAAAãõ ĩ˙ A beim Arbeitsinſpektor 


Die Unterhaltskosten im Juli um 1,35 Prozent geſtiegen. 


Geſtern fand im Wojewodſchaftsamt eine Sitzung 
der Preisprüfungskommiſſion ſtatt. Die Kommiſſion er⸗ 
rechnete auf Grund des vorliegenden ſtatiſtiſchen Mate⸗ 
rials, daß der Tagesunterhalt einer Aköpfigen Arbeiter⸗ 
ſamilie in Lodz im Juli gl. 4,82,75 betrug gegenüber 
Bi. 4,76,30 im Juni, was eine Steigerung der Unterhals 
foften um 1,35 Prozent bedeutet. Teurer wurden Mehl, 
Grütze, Erbsen, Kartoffeln, Butter und Wurſt. 


Jahrestag des Aus marſches der erſten Legzonärkadet. 


Anläßlich des 24. Jahrestages des Ausmarſches der 
erſten Kader der polniſchen Legion unter Führung Joſef 
Pilſudſkis fanden geſtern in Lodz beſondere Feiern ſtatt. 
Ju der Garniſonskirche fand um 10,30 Uhr ein feierli⸗ 
cher Gottesdienſt unter Beteiligung der Vertreter der 
Staats-, Militär⸗ und Selbſtverwaltungsbehörden ſo⸗ 
wie der militäriſchen Organiſationen ſtatt. Um 19 Uhr 
verſammelten ſich die Fahnenabordnungen und Abteilun⸗ 
gen der. militäriſchen Organiſationen in der Strzeleeka⸗ 
ſtraße und zogen ſodann unter Vorantritt von Muſikor⸗ 
cheſtern nach dem Volkspark auf dem Konſtantynower 
Waldlande. Hier wurde der geſchichtliche Befehl des 
Kommandanten Joſef Pilſudſki verleſen, Anſprachen 
wurden gehalten ſowie muſikaliſche Vorträge und Chor⸗ 


geſänge geboten. Ein Feuerwerk ſchloß die Feier. 


| or . 


Stella 


Aus ihren trüben Gedanken weckte ſie fröhliche? 
ofen, Nebenan waren Schritte zu hören, nun wurde 
eine Türe geöffnet und geſchloſſen, und ehe noch Thora 
das offene Fenſter nach dem Balkon hätte verlaſſen kön⸗ 
nen, ſtand ein großer, ſchlanker Mann vor ihr, der ſie 
ſichtlich erſtaunt muſterte. Thora errötete tief und wollte 
das Fenſter ſchließen, als der Mann ſich wohl des Un⸗ 
höflichen ſeines Benehmens bewußt wurde. 

Ver⸗ 


Er verbeugte ſich, ſtellte ſich vor: 


„Roloff. 


zeihen Sie, Gnädigſte, aber bisher war das Zimmer un⸗ 


bewohnt.“ 

Thora hatte die raſche Verlegenheit überwunden. 

„Ich wüßte nicht, was ich zu verzeihen hätte. Wie 
ich bereits von der Hauswirtin hörte, haben Sie den 
Balkon zu alleiniger Benutzung gemietet.“ Sie machte 
eine winzige Pauſe, ſah ihn prüfend an und fuhr mit 
freundlicher Entſchiedenheit fort: „Wenn man mir nicht 
geſagt haben würde, daß hier alles überfüllt ſei, würde ich 
das Zimmer nicht genommen haben.“ 

„Ich bitte Sie, Gnädigte, gute Nachbarſchaft halten 
zu wollen!“ Bert Roloff wußte nicht, was es war, das 
ihn zu dieſer Bitte zwang. Aber das ſchmale Geſicht mit 
den mädchenhaften Zügen und dem fraulichen Blick der 
hellen, ſtrahlenden Augen gefiel ihm ungemein. 

Thora krauſte ein wenig die Stirn. Plötzlich wurde 
ſie ſich des Ungewöhnlichen und Seltſamen ihrer Lage 
bewußt. Ein wenig kühler und abweiſender erwiderte 
ſie: „Wenn Sie unter guter Nachbarſchaft verſtehen, ſich 
gegenſeitig ſo wenig wie möglich zu ſtören und zu bela 
gen, dann bin ich gern dabei.“ 

Er ſchien beſtürzt, aber als ſie nun mit Fruntlichem 


Neigen des Kopfes das Fenſter ſchloß, ſah er den Trau⸗ 


ring an ihrer rechten Hand aufblitzen. Verheiratet alſo, 


dachte er, und hatte gerade noch Zeit, eine ſchnelle, kleine 


Verbeugung anzubringen, ehe ſie ſich vom Fenſter ent⸗ 
ſernte. Sie zog die leichte eee zu, und ſie ate 


vor, Es fand eine Konferenz ſtatt, auf 
Einigung erzielt wurde. 


rutowiczſtraße 4, einen Unfall. Es 


Frau Thora?“ 


welcher eine 
Die Firma erklärte ſich bereit, 
die Delegierten weiter zu beſchäftigen. Auch wurden 
neue Lohnſätze feſtgeſetzt, da die bisherigen dem Lohn⸗ 
tarif nicht entſprachen. Jeder Arbeiter erhält 32,50 SL 
nachgezahlt. 
Sſtündiger Arbeitstag im ſtädtiſchen Krankenhaus 
: in Tomaſchow. 


Auf Grund von Bemühungen des Verbandes der 
ſtädtiſchen Angeſtellten wurde im ſtädtiſchen Krankenhaus 
in Tomaſchow die Arbeitszeit auf 8 Stunden täglich feſt⸗ 
gefegt. Bisher wurde 12 Stunden täglich gearbeitet. 
Im Zuſammenhang damit wird das Krankenhausperſo⸗ 
nal vergrößert. Die Arbeit wird jetzt in drei Schichten 
vor ſich gehen, während bisher nur zwei Schichten ar⸗ 
beiteten. 


Lohnaktion der Tomaſchower Tiſchlergeſellen. 


Der Verband der Tiſchlergeſellen in Tomaſchow lei⸗ 
tete eine Aktion um Regelung der Lohn⸗ und Arbeitsbs⸗ 
dingungen und um Abſchluß eines Sammelabkom⸗ 
mens ein. 


Unfall bei der Arbeit. 


In der Fabrik von Buhle, Hipoteczuna 5— 7, erlitt 
der 43jährige Arbeiter Guſtav Jakubowfki, wohnhaft Na: 
wurden ihm di 
Verun 


Finger an der linken Hand zerquetſcht. Der 


glückte wurde von der Rettungsbereitſchaft in ein Kran⸗ 


lenhaus übergeführt. 

In der Bydgoſka 38 fiel die hier wohnhafte Veleng 
Eruchow aus beträchtlicher Höhe ab. Sie erlitt ernſte 
Lerlezungen und mußte in ein Krankenhaus geſchalt 

werden. 


bahn Butter. 


Irena Zakolowa meldete der Polizei, daß fie auf 
dem Waſſerring von dem Händler Jakob Orzechomfki 
Butter gekauft habe, der Margarine beigemiſcht war. E/ 
wurde eine Unterſuchung eingeleitet. 

Pilzvergiſtung. 

Im Hauſe Ozorkowſka 5 erkrankten nach dem Genuß 
von Pilzen die Eheleute Staniſlaw und Stanifi awa Ma: 
jewſti und deren Hähriger Sohn. Die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft erwies ihnen Hilfe. 

Vorſicht mit Fußbodenpaſte! 

Die 35jährige Zofia Mazgajezyk, Piliczua 5, wollte 

Fußbodenpaſte auf dem Ofen wärmen. Die Paſte fing 


— 


aber Feuer. Die Frau wollte die Flammen unterdrücken, 
zog ſich dabei aber ernſte Brandwunden zu. Die Net 


tungsbereitſchaft erwies ihr Hilfe. 
Sturz vom Fahrrad. 

In der Karolewſkaſtraße fiel der 27jährige Mi eczy⸗ 
ſlaw Deka aus Gorny Brus vom Rade. Er erlitt ermite 
Verletzungen und mußte in ein Krankenhaus a bergeführt 
werden. 

r 
ſich nicht getäuscht, Bert Roloff begab ſich 7 a 


au das andere Ende des Balkons, wo er ſich in einen 
Korbſeſſel niederließ. Nachdem er wohl eine Viertel⸗ 


ſtunde auf das Waſſer geſehen hatte, ſtand er auf, redte , 


ſich und ſagte halblaut: „Schade —“ 
Diabei flog ſein Blick nach den Fenſtern des Nach⸗ 
karzimmers. 

Thora ging einkaufen. Einen Strandanzug brauchte 
ſie unbedingt und eine neue Badekappe auch. Die freund⸗ 
liche Wirtin riet ihr, zum „Oſtſee⸗Bazar“ zu gehen, dort 
finde ſie eine reichliche Auswahl. 

Während des kurzen Weges ſpähte Thora W 
und dorthin, vielleicht traf fie Harry durch Zufall Sie 
ſpürte erwartungsvolle Freude in ſich, es war an wie 
früher, als ſie noch mit ihm verlobt geweſen und ſie ſich 
ſelten trafen, weil beide beruflich tätig waren. Es war 
ihr zu Sinn wie damals an jedem Sonntag — ſo ſehn⸗ 
ſüchtig, ſo froh⸗erregt, ſo glückſelig. 

Sie achtete gar Bi darauf, daß manch forſchender 
und prüfender Blick aus Männeraugen ſie traf, ſie trug 
ſo viel heimliche Freude mit ſich herum, daß ihr die Um- 
welt ziemlich gleichgältig war. 

Einen reizenden, blaugemufterten ( Strandanzug er⸗ 
ſtand ſie und eine dunkelblaue Kappe zu einem gleichfar⸗ 
bigen Badeanzug. Als ſie den Laden wieder verließ, 


| traf ſie einen Mann, dem ſie lieber nicht begegnet wäre. 


„Sie ſind auch hier, Karl⸗Ludwig?“ Und ſie ſtreckte 
ihm zögernd die Hand entgegen, die er erfaßte und nach 
kurzem Druck wieder freigab. 

„Ja, meines Kindes wegen“, 

„Sie haben ein Kind?“ 

„Ein kleines Mädel von knapp zwei Jahren“, gab 
er Auskunft. Dann fragte er, fie ſcharf anſehend: Fi 
es Zufall, daß Sie gerade dieſos Bad aufgeſucht haben, 


(Fortietzung folgt.) 


bekannte er gelaſſen. 


— ———— 
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Ar. 21d Mewisn 


ORIGINAL HJ 


Bier-Extrakt „AROMAT“ nur mit dem 


KOPF EINER NEGERIN 


IDROWEGD NARDIU StODOWEGO 


Einem Knaben ein Auge ausgeſtochen. 

Auf dem Hof Ciechanowſtiſtraße 5 ſtach dem Bjähri- 
gen Tadeusz Grebsz ein Spielkamerad mit einem dicken 
Draht ins Auge, das auslief. Der Knabe mußte in ein 
Krankenhaus geſchafft werden. 

Bebauerlicher Unfall. 

Im Lokal des Turnvereins „Kraft“, Glowna 17, 
fiel der Rokieinſka 11 wohnhafte Oskar Paul von einer 
Leiter. Paul erlitt ernſte Verletzungen. Er wurde von 
der Rettungsbereitſchaft in ein Krankenhaus geſchafft. 
Meſſerſtecherei. 

Auf einem Feld an der Lagiewnickaſtraße wurde der 
jährige Tadeusz Floryſiak, ohne feſten Wohnſttz, wäh⸗ 
rend einer Schlägerei durch Meſſerſtiche verletzt. Der 
Arzt ſtellte Stichwunden am Bauch und im Rücken feſt. 
Floryſiak wurde in ein Krankenhaus übergeführt. 


Zuwachs der Spareinlagen in der PAO 


Im Juli hat der Zuwachs der Spareinlagen in der 
Pad 15,3 Millionen Zloty betragen. Die Zahl der 
Sparkaſſenbücher hat im Juli um 53 748 zugenommen 
und betrug insgeſamt 3 240 871 Stück, ſo daß pro Kopf 
der Bevölkerung gerechnet, jeder zehnte Einwohner Po⸗ 
lens Beſitzer eines Sparkaſſenbuches iſt. 


— 


Vom ſchen gewordenen Pferd 
zu Tode geſchleift 


Auf der Landſtraße in der Nähe des Dorfes Do⸗ 
brzyncew, Kreis Sieradz, ereignete ſich ein ſchweres Un⸗ 
glück, dem der dortige Landwirt Florian Szczekalſti, 32 
Jahre alt, zum Opfer fiel. Szezekalſti hatte vor den 
Wagen ein junges Pferd geſpannt. Als ſich der Wagen 
der Eiſenbahnüberfahrt näherte, fuhr ein Zug heran. 
Das Pferd ſcheute, kehrte raſch um, wobei es den Wagen 
umriß und lief davon. Szczekalſki wurde von dem um⸗ 
geſtürzten Wagen andegrückt und mitgeſchleift. Nachbarn, 
die das Unglück ſahen, eilten herbei und hielten das ra⸗ 
ſende Tier an. Szezekalſki hatte am ganzen Körper furcht⸗ 
bare Verletzungen davongetragen. Bald danach gab er 
ſeinen Geiſt auf. 


— — 


Bluttat eines abgewieſenen Freiers 

Das Dorf Cheneiny, Kreis Lenczyca, war der Schau⸗ 
platz eines blutigen Zwiſchenfalls. Der hieſige Land⸗ 
wirtsſohn Franciszek Madej, 25 Jahre alt, verkehrte 
längere Zeit zu der 20 jährigen Zofia Wladek. Das 
Mädchen wandte ſeine Zuneigung ſpäter einem anderen 
Burſchen zu und gab Madej den Laufpaß. Nicht genug 
damit, machte die Wladek den jungen Mann noch ver⸗ 
ächtlich, indem ſie ihn in Anweſenheit anderer verlachte 
Als ſie das vorgeſtern wieder tat, ergriff der in höchſtem 
Maße erzürnte Madej einen Knüppel und ſchlug auf ſie 
ein. Die Wladek erlitt einen Schädelbruch und brach 
bewußtlos zuſammen. Sie wurde in ein Krankenhaus 
lwergeführt. Madej wurde feſtgenommen. 


Zgierz. Feuer in einem Wohnhaus. Im 
erſten Stockwerk des einſtöckigen Wohnhauſes von KF- 
mecki in Zgierz, Reymont⸗Straße 2, entſtand Feuer. 
Tas Stockwerk ſowie das Dach wurden zerſtört. Vier 
Familien, die hier wohnten, wurden obdachlos. Der 
Brandſchaden beträgt 15 000 Zloty. 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

H. Duszkiewiez, Zgierſta 87; J. Hartman, Brzezin · 
ſta 24; W. Rowinſla, Plac Wolnoseci 2; A. Perefman, 
Cegielniana 32; J. Cymer, Wolczanſka 37: W. Danie⸗ 
leckt, Petrikauer 127; F. Wofcicki, Napiorkowſkiego 27. 
K. Kempfi, Karolewſta 48. 
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Geſchäftliches 


Eine ſeltene Gelegenheit. Das einzige Warenhaus 
unjerer Stadt, der „Konſum“ bei der Widzewer Mann⸗ 
faktur, Rokicinſkaſtr. 54 (Straßenbahnzufahrt 10 und 16), 
hat ſich durch mäßige Preiſe das unbedingte Vertrauen 
der meiſten Lodzer erworben. Gegenwärtig will der 
„Konſum“ das Vertrauen aller Lodzer gewinnen, was 
ihm ſicher gelingen wird in Anbetracht der großen Aus- 
wahl aller Waren, mit welchen ſeine Lager verſehen ſind, 
ſowie durch die konkurrenzloſen Preiſe ſeiner Waren. 
Eine beſonders günſtige Gelegenheit wird beim Einkauf 
von auserleſener Wäſche für Herren und Damen in den 
allerbeſten Qualitäten und ſchönſten Deſſins zu unglaub⸗ 
lich niedrigen Preiſen geboten. Es iſt daher kein Wun⸗ 
der, daß die vornehmen Verkaufsräume des „Konſum“ 
von einem breiten Kundenkreis überfüllt ſind, der ſich 
dieſe ſeltene Kaufgelegenheit nicht entgehen laſſen will. 


Schachnachrichten 


Ausſcheidungsturnier in Tſchenſtochau. 


Wie wir erfahren, hat der Polniſche Schachverband 
beſchloſſen, das diesjährige Ausſcheidungsturnier für die 
Schachmeiſterſchaft Polens dem Tſchenſtochauer Schach⸗ 
klub zu übertragen, der ſich dieſer Aufgabe im Jahre 
1936 gut entledigte. Ein beſtimmter Termin für dieſes 
Turnier iſt noch nicht feſtgelegt worden, es iſt jedoch an⸗ 
zunehmen, daß es nicht vor Ende des Jahres ſtattfinden 
ſoird. Auch die perſonale Zuſammenſetzung des Turniers 
iſt noch nicht bekannt. Da in den letzten Jahren einige 
neue Schachbezirksverbände hinzugekommen ſind, ſo wer⸗ 
den wir eine Reihe neuer Spieler kennen lernen. 

Einiges Intereſſe erregt die Frage, ob der Polniſche 
Schachverband den bisherigen Schlüſſel für die zu ver⸗ 
gebenden Plätze beibehalten wird, wonach Lodz drei 
Plätze erhalten müßte, was ganz in Uebereinſtimmung 
zum hohen Niveau des Schachſpiels in Lodz und ſeiner 
größeren Zahl neuer Schachſpieler entſprechen würde. 


Vom Lodzer Bezirksſchachverband. 


Trotz der Ferienzeit führt der Lodzer Bezirksſchach⸗ 
verband in Lodz wie in der Provinz eine Propaganda⸗ 
und Werbetätigkeit, nach deren Abſchluß mit einer Aus⸗ 
dehnung des Tätigleitsbereiches des Verbandes gerechnet 
werden darf. Die Winterſaiſon beginnt in dieſem Jahre 
ſchon im September, alſo ſchon frühzeitig. Ins erſte 
Feuer kommt das Mannſchaſtsturnier um die Meiſter⸗ 
ſchaft von Lodz und etwas ſpäter die Turniere um die 
weiteren Klaſſenmeiſterſchaften, die für alle organifierten 
Schachſpieler offen ſein werden. 
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deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
Sitzung des Bezirksvorſtandes und der Lodzer 
Ortsgruppenexekutive. 
Am Dienstag, dem 9. Auguſt, findet um 7.30 Uhr 


abends eine Sitzung des Bezirksvorſtandes im Redak⸗ 
tionslokale, Petrikauer 109, ſtatt. Da wichtige Be⸗ 


ſchlüſſe zu faſſen find, iſt die Anweſenheit aller Mitglie⸗ 
der des Bezirksvorſtandes und der Exekutive der Lodzer 
Ortsgruppen notwendig. 


Achtung, Gemiſchter Chor! 
Die Geſangſtunden des Gemiſchten Thors des „Fort⸗ 
ſchritt“ finden nicht mehr, ſowie es üblich war, am 
Montag ſtatt, ſondern von der kommenden Woche ab am 
Dienstag jeder Woche. 


Sängerſektion Lodz ⸗Süd. 
Sonntag, den 7. Auguſt, 10 Uhr vormittags, findet 
im Lokale der Ortsgruppe eine Verſammlung der Sän- 
gerſektion ſtatt, zu der alle Mitglieder dringend eingela⸗ 
den werden. 


Gewertichaitliches 
Achtung! Gobelin⸗ und Frottehandweber. 


Am Sonntag, dem 7. Auguſt, findet um 9 Uhr vor. 
mittags im Lokale Urzendniezaſtr. 13 eine Sitzung der 
Fachkommiſſion der Handweber ſtatt. Das Erſcheiner 
aller Mitglieder der Fachkommiſſton iſt Pflicht. 


Wir bitten 


alle Abonnenten, die die, Volkszeitung“ 
durch die Poſt zugeſtellt erhalten, die 


Bezugsgebühren von 31.3.— 
für den Monat Auguft 


ſpäteſſens am 10. Anguft 1938 
auf unſer Poltidedtonte 600844 
überweiſen zu wollen, damit in der 
Zuſtellung der Zeitung keine Unter⸗ 
beechung eintritt. 


Nund um das Olympia 1940 


Finnland ſpannt feine Kräfte aufs Aeuberite an, Polen mit 107 Teilnehmern 


Finnlands Innenminiſter, Dr. Kekkonen, der vor 
Jahren ein großer Leichtathlet war, äußerte ſich über das 
Olympia 1934 wie folgt: 


Verkleinerung der Wettkampffolge. 


Auf die Frage, wie Helſinki 1940 das Programm 
geſtalten wolle, antwortete der Miniſter: „Da Helſinki 
die Olympiſchen Spiele etwas ſpät erhalten hat, ſind wir 
gezwungen, das Programm möglichſt ohne die im letzten 
Jahrzehnt üblich gewordenen Rahmenwettkämpfe auszu⸗ 
ſchreiben. Da jedoch Fußball auch in Finnland ſehr 
volkstümlich iſt und ſich Waſſerball gleichfalls einer ge⸗ 
wiſſen Beliebtheit erfreut, iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß 
auch dieſe Wettbewerbe mit auf das Programm geſetzt 
werden. 


Selbſtverſtändlich auch olgmpiſches Dorf. 


Zur Frage, olympiſches Dorf oder nicht, erklärte 
Dr. Kekkonen: „Augenblicklich finden Unterſuchungen 
über die Unterbringungsmöglichkeiten für Altive und 
Zuschauer ſtatt. Am wenigſten Sorge bereiten uns die 
Aktiven, haben wir doch vor, ein olympiſches Dorf zu 
errichten. Dabei werden wir uns keineswegs proviſori⸗ 
ſcher Bauten bedienen, ſondern ſolcher, die wir ſpäter 
für das Heer oder als Eigenheime benutzen können. Ein 
anderer Plan erwägt, das geſamte olympiſche Dorf ſps⸗ 
ter der Studentenorganiſation zur Verfügung zu ſtellen, 
die dort 2500 bis 3000 ihrer Mitglieder unterbringen 
kann. Die Entſcheidung hierüber fällt im September 
dieſes Jahres. 


Stadion mit 60 000 Plätzen. 


Ueber weitere Bauten befragt, antwortete der Mi: | 


niſter: „Glücklicherweiſe iſt unſer Stadion bereits ziem- 
lich fertig, und mit Leichtigkeit können wir ohne große 
Unkoſten das Faſſungsvermögen von 25 000 auf 60 000 
Plätze vergrößern. Wir ſind uns darüber klar, daß auch 
das noch zu wenig ſein wird, aber was ſollen wir wohl 
ſpäter mit einem noch größeren Stadion? Gebaut wer⸗ 
den wird noch ein Schwimmſtadion und eine Radrenn⸗ 
bahn, moderniſieren werden wir die Halle für Schwer⸗ 
athletit. Wenig Aenderungen brauchen wir an den 


U 


| 


Schießſtänden vorzunehmen, die anläßlich der Weltmeß 
ſterſchaft ihre Feuerprobe beſtanden haben. 


Die Winterſpiele bereiten Finnland Sorge. 

Sehr ſleptiſch ſteht der Miniſter zur Frage der Win 
terſpiele: „Finnland iſt zwar auch ein großes Winter⸗ 
ſportland, aber hinſichtlich der Winterſpiele in meiner 
Heimat bin ich ein „ungläubiger Thomas“. Der Ski⸗ 
kauf, der Winterſport Finnlands, iſt vom Programm der 
Spiele geſtrichen worden, und ohne ihn wünſchen wir bie 
Spiele nicht. Zu beachten iſt außerdem, daß wir für 
Abfahrt⸗ und Torlauf kein geeignetes Gelände haben, 
und wir würden die Winterſpiele gern Oslo überlaſſen. 
Allerdings iſt dies alles nur meine perſönliche Anſicht 
die eines alten Leichtathleten. 

Finnland freut ſich, nach vielen Jahren der Mitar 
beit an der olympiſchen Idee auch einmal ihr Geſta lter 
zu ſein. Ich glaube feſt daran, daß wir ſehr wohl im⸗ 
ſtande find, die Ausrichtung der Spiele ehrenvoll zu er- 
ledigen. 

Die Winterſpiele 1940 nicht in Normegen. 

Der Vorſitzende des norwegiſchen Olympiſchen Ko⸗ 
mitees Kriſtianſen erklärte, daß wenig Ausſichten beſtün⸗ 
den, daß Norwegen reſp. Oslo die Winterſpiele 1940 
veranſtalten würden. Die Beratungen zwiſchen dem 
norwegiſchen Skiverband, der JIS und dem IO K wer⸗ 
den wohl fortgeſetzt werden, es iſt aber nicht wahrſchein⸗ 
lich, daß es zu einer Einigung kommt, da ſowohl die 
FIS wie das IO K auf ihrem Standpunkt beharren. Es 
iſt alſo damit zu rechnen, daß auch die Winterſpiele in 
Finnland ſtattfinden, wobei aber auch in dieſem Fall 
die Frage der Skiwettbewerbe völlig ungewiß it. 


Polen in Helſinki! 


Der polniſche Olympiaausſchuß hat nach der Feſtle · 
gung von Helſinki für die Olympiſchen Wettſpiele den 
1940 eine weſentliche Verſtärkung der Beteiligung des 
polniſchen Sports beſchloſſen. Maßgebend dafür wor, 
daß die Entſendung nach dem verhältnis nahen Finn⸗ 
lond mit weſentlich geringeren Opfern an Zeit und Geld 
verbunden iſt als nach Japan. Auf jeden Fall wird Po 


4. 215 Wermarr 


Munnſchaften für die Wettkämpfe in Leichtathletik, 
al, Ruderſport, Reitſport, Fechten, Boxen, Schieß⸗ 
ich Frauenturnen, Kahnfahren und für die Kunſtwett⸗ 
me gufſtellen. Noch nicht entſchieden iſt die Betei⸗ 
un im Schwimmen, Segeln und Radfahren, während 
ige andere Sportzweige, darunter Gewichtheben, 
amp; uſw. polniſcherſeits unbeſetzt bleiben werden. 
1 bolgiſche Mannſchaft dürfte mindeſtens 107 Perſo⸗ 
„zählen, im Höchſtfall etwa 126. 


Polen — Ungarn im Rudern. 


Im 14. Auguſt findet in Poſen der Ruderländer⸗ 
Bolen — Ungarn ſtatt. Die polniſche Mannſchaſt 
ſch zus den beiten Kräften zuſammen, die zur Ver⸗ 


5 5 Eine Anerkennung für den deutſchen Ru⸗ 


hun in Polen iſt die Berückſichtigung der volksdeut⸗ 


m Ruderer aus Bromberg. Reich⸗Böhme (Frithoff) 
then im Doppelzweier in die Ländermannſchaft be⸗ 


Polens Staffel gegen Deutſchland. 

kalens Leichtathletinnen für den Länderkampf gegen 
hand am 14. Auguſt in Bromberg find: 100 Me⸗ 
Mlaſiewicz, Kſionzkiewicz; 200 Meter: Walaſiewicz 
om; 80 Meter Hürden: Felſka, Romanowſfka; 
hrung: Walaſiewicz, Slomczewſka; Hochſprung: 
Mewſta, Felſka; Kugelſtoßen: Ceſſikowa, Flakowicz: 
hönerien: Weiß, Cejſikowa oder Gackowfka; Speer⸗ 
l Kwasniewſka, Walaſiewicz oder Balcerkowna: 
il 200, 100, 80, 60 Meter: Walaſiewicz, Kalozowa 
Ronſka, Kſionzkiewicz. 
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Zu den heutigen Pokalſpielen 


Auch die Pokalſpiele um den Preis des Staatsprä⸗ 
ſicenten gehen ihrem Ende entgegen. Heute kommen die 
zwei Halbfinalſpiele zum Austrag. Die Sieger aus die⸗ 
ſen Spielen werden ſich dann im Finale gegenüberſtehen 

Heute werden um die Beteiligung am Finale kämp⸗ 
ſen: Lemberg gegen Lodz in Lemberg und Warſchau ge⸗ 
gen Krakau in Warſchau. Beide ſpiele verſprechen einen 
intereſſanten Verlauf und ſtehen ſie beide vollſtändig 
offen. Siegeschancen haben Lemberg wie Warſchau, wie 
auch die Gäſtemannſchaften Lodz und Krakau. Der Pa⸗ 
pierform nach dürfte es aber eher Siege von Lemberg 
und Kralau geben als umgekehrt. Wenn auch der Lodzer 
Elf die Siegesausſichten nicht abgeſprochen werden kön⸗ 
nen, ſo glauben wir dennoch nicht, daß ſie es fertig brin⸗ 
gen wird, auf dem heißen Lemberger Boden gegen eine 
Mannſchaft, die vor zwei Wochen die oberſchleſiſche Aus⸗ 
wahlelf mit einer harten Niederlage heimſchickte, mit 
Erfolg zu beſtehen. 

Im Spiel in Warſchau werden ſich beſtimmt die 
Krakauer Vertreter hart ins Zeug legen, um nicht am 
Vortage des Endkampfes aus dem Rennen geworfen zu 
werden. Jetzt, wo der oberſchleſiſche Konkurrent nicht 
mehr mitmacht, ſind die Ausſichten für die Krakauer be⸗ 
deutend geſtiegen, und wenn nicht alles trügt, fo dürfte 
der künftige Pokalſieger kein anderer als eben Krakau 
ſein. Ob unſere Anſichten zutreffen, wird zum Teil ſchon 
der heutige Sonntag zeigen. 


Ein faſchifierter Kaufleuteverband 


der chriſtliche Kauflemeverband in Bielitz als Nazipropagandaſtelle 


der chriſtliche Kaufleuteverband läßt keine Gelegen⸗ 
borübergehen, ohne ſich in ſeiner aufdringlichſten 
Pagigiten Weiſe der Oeffentlichkeit bemerkbar zu 


I der Nummer der früher chriſtlich⸗ſozialen, jez: 
Aeſchalteten „Oſtſchleſiſchen Poſt“ vom 4. Auguſt 
gel ſich ein Aufruf mit der großen Ueberſchrift: 
ische in Bielitz und Biala hört zu“, in welchem über 
Feltlichkeiten, die kürzlich anläßlich des Turnerfeſtes 
drezlau ſtattfanden, in überſchwenglicher Weiſe be⸗ 
dir. Am meiſten ſind die chriſtlichen Kaufleute 
den großen und lehrreichen Prinzipien, die heute 
hot aller Handlungen im Dritten Reiche find: 
menu geht vor Eigennutz! Bruder, helfe deinem 
erde begeiſtert. 
Der liebe, gute chriſtliche Kaufmann, der von den 
auer Festlichkeiten berichtet, muß mit verbundenen 
a herumgelaufen ſein, oder aber, war die Wirklich⸗ 
mie großen Kuliſſen und Masken vor den Fremden 
K herdeckt, daß der naive Feſtteilnehmer im Dritten 
ein wahres Paradies ſah. Nach den Berichten der 
gelehrten iſt drüben alles in Butter. Es gibt keine 
Ufknappheit und keine Nahrungsmittelknappheit, 
Kur eine böswillige Erfindung von Juden und 
en. Gemäß den Erfahrungen vom vorjährigen 
Miet in Breslau wurde die Aufmachung wiederholt 
Derden eben ganze andere Gemeinden nichts ordent- 
: u eſſen gehabt haben! Hauptſache das einige 
an bewußte deutſchvölkiſche“ Männer und Frauen 
ipropagatoren in ihre Heimat zurückkehren. Es 
Miuſchenswert, wenn mehrere einige Monate drä⸗ 
lieben wären und jo Gelegenheit gehabt hätten, 
Aikllichen Verhältniſſe kennen zu lernen. Schon die 
* Mahl vollgefreſſener Bonzen, bei der Ueberzahl 
it genährter, abgehetzter und unterdrückter Proleta⸗ 


Nelitz-Biala u. Umgebung 


Fahrradunfälle 


Im Mittwoch abends ereignete ſich in Byſtrai un⸗ 
der Reſtauration Pawlus ein ſchwerer Motorrad⸗ 
Der im raſchen Tempo fahrende Georg Stanek 
Iaſtraf, der auf dem Rückſitz den St. Herzik mit⸗ 
ee plötzlich die Herrſchaft über ſein Motorrad 
hr mit voller Wucht in das Brückengeländer. Beide 
u dom Rade geſchleudert, wobei Stanek eine 
e Gehirnerſchütterung und mehrere Fleiſchwunden 
ezik allgemeine Verletzungen erlitt. Beide mur- 
3 die Rettungsgeſellſchaft in das Bielitzer Spita! 


im Einbiegen von der Grazynſkiſtraße in eine 
Malle ſtieß der Radfahrer K. Jakubowſki aus Bie⸗ 
einem Perſonenauto zuſammen und wurde ſchwer 
von der Bielitzer Rettungsgeſellſchaft in das Spi⸗ 
geführt. 

uf der Wojewodſchaftsſtraße in Mikuszowice er⸗ 
ich am Mittwoch ein durch ein Auto verurſachter 
unfall. Der Lenker des Autos, Ch. Kapeller, 
einige vor ihm fahrende mit Ziegeln beladene Wa 
erholen und ſtieß dabei an zwei entgegenkommende 
ter an, die zu Boden geſchleudert wurden, aber 
Mick nur leichte Verletzungen erlitten haben, wäh⸗ 
hre Fahrräder unbrauchbar wurden. Die Polizei 
Klärung der Schuldfrage die Unterſuchung ein⸗ 
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tier, läßt deutlich erkennen, daß das Leitmotiv: „Ge⸗ 
meinnutz geht vor Eigennutz“ in das Gegenteil umge⸗ 
wandelt wurde, denn heute iſt in Hitlerdeutſchland das 
Prinzip: Eigennutz geht vor Gemeinnutz maßgebend. 

Aehnlich verhält es ſich mit der zweiten Schlagzeile: 
Bruder, helfe deinem Bruder! In der ſogenannten 
Volksgemeinſchaft müßten doch alle Brüder und Schwe⸗ 
ſtern ſein! Wie ſieht aber dieſe Bruderliebe im Dritten 
Reich in Wirklichkeit aus? Der „Volksgenoſſe“ Fabri⸗ 
kant beutet den Volksgenoſſen Arbeiter durch ſchwere Ar⸗ 
beit, bei geringem Lohn und langer Arbeitszeit auf das 
unverſchämteſte aus. Lehnt ſich der Volksgenoſſe Arbei⸗ 
ter gegen ſeine Unterdrücker auf, dann kommt der „Volks⸗ 
genoſſe“ der Staatspolizei und ſperrt den armen Teufel 
ein oder er kommt in ein Konzentrationslager, das er 
dann oft nicht mehr lebend verläßt. Die Bonzen bauen 
Schlöſſer und beziehen rieſige Gehälter und für die Ar⸗ 
beitsloſen werden Almoſen für die Winterhilfe ge⸗ 
ſchnorrt! 

Wenn jener „man ſchreibt uns“ (2) der Meinung 
iſt, daß die Deutſchen von Bielitz⸗Biala nur wegen ein 
paar chriſtlicher Kaufleute da ſind, ſo iſt das eine Ein⸗ 
bildung. Dieſe „chriſtlichen“ Brüder möchten eben auf 
Koſten anderer ein gutes und bequemes Leben führen, 
genau ſo wie die Bonzen im Dritten Reich. 

In ſeinem Eifer hat aber der Berichterſtatter auf 
etwas Wichtiges vergeſſen. Als guter Chriſt darf er doch 
nicht verſchweigen, daß in Hitlerdeutſchland nicht nur 
Juden, ſondern auch Katholiken und ſogar Prieſter ver- 
folgt und eingekerkert werden! Wie reimt ſich denn das 
mit der „Volksgemeinſchaft“ und „Bruderliebe“ zuſam⸗ 
men? 

Und ſolche Zuſtände ſehnen die „chriſtlichen“ Kauf⸗ 
leute auch bei uns herbei! 


— — — 


Taſchendiebſtahl. 

Dem Kaufmann S. Sternlicht aus Bielitz wurde im 
Eiſenbahnzug auf der Fahrt von Bielitz nach Dziedzice 
von einem unbekannten Taſchendieb eine goldene Uhr 
aus der Taſche gezogen. Die Uhr hat als beſonderes 
Kennzeichen auf der Rückſeite die Buchſtaben S. S. ein⸗ 
graviert. Eine Belohnung von 100 Zloty iſt für die 
Auffindung der Uhr ausgeſetzt. 


Jubilqums feier der „Sila“ in Teſchen 
Aus Anlaß des 30jährigen Beſtehens veranſtaltet 

der Arbeiter⸗Kulturverein „Sila“ in Teſchen am 14. 
Auguſt eine große Jubiläumsfeier. An der Feier neh⸗ 
men außer den Mitgliedern der Organiſation „Sila“ im 
Teſchener Schleſien und der Organiſation „Sila“ aus der 
Tſchechoflowakei zahlreiche Delegationen der polniſchen 
Arbeiter⸗ und Bauernjugend aus Oberſchleſien, des TUR 
aus dem Krakauer Gebiet ſowie der deutſchen ſozialiſti⸗ 
ſchen Jugend teil. ˖ 5 
Im Programm der Feier von 8 Uhr morgens bis 
abends ſind u. a. vorgeſehen: ein Umzug, eine Akademie 
(um 10 Uhr im Sol datenheim), in der Gen. Reger ſpre⸗ 
chen wird, ſportliche Veranſtaltungen der „Sila“ in Po⸗ 
len und der Tſchechoſlowakei, der Arbeiterſportler aus 
Oberſchleſien und der deutſchen Jugendorganiſation: 
gymnaſtiſche Vorführungen mit Teilnahme von etwa 300 
polniſchen Kindern aus der Tſchechoſlowakei, ein Hand- 
kallſpiel Kattowitz Bielitz, ein Fußballſpiel der Arbei⸗ 
terrepräſentation Polens gegen „Sila“ ⸗Tſchechoſlowakei. 


Außerdem iſt eine Ausſtellung organiſiert, die den 
Werdegang des „Sila“ Vereins illuſtrieren wird. 
Anläßlich dieſer Feier geht am 14. Auguſt ein po- 
pulärer Eiſenbahnzug von Bielitz nach Teſchen um 6.30 
Uhr früh ab, der um 22 Uhr abends nach Bielitz zurüd- 
kehrt. Preis der Hin⸗ und Rückfahrt — 1 Zl. 70 Gr 
Halteſtellen in Wapienica, Jawosz, Grodziec, Pogorze 
und Skoczow. Anmeldungen haben bis zum 9. Auguß 
im Sekretariat der „Sila“ in Bielitz (Arbeiterheim, Re 
publikanſka 4) zwiſchen 18 und 21 Uhr zu erfolgen. 


Alexanderſeld, Naturfreunde! 


Am Montag, dem 8. Auguſt, findet um 8 Uhr 
abends im Arbeiterheim die fällige Vorſtandsſitzung ſtatt. 
Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt vollzähliges 
Erſcheinen erwünſcht. 


Oberſchleſien 
Zwei Unfälle auf der Friedenshütte 


Im Maſchinenbetrieb der Friedenhütte wurde am 


Donnerstag der Maſchinenarbeiter Franz Kowolik aus 
Schwientochlowitz von einem aus vier Meter Höhe herab 
fallenden Holzſtempel ſo ſchwer am Kopf getroffen, daß 
er eine Gehirnerſchütterung erlitt. Es war binnen zwei 
Tagen der dritte Betriebsunfall in der Friedenshütte. 
Zwei Unfälle nahmen einen tödlichen Ausgang. 

Ein anderer Betriebsunfall mit tödlichem Ausgang 
ereignete ſich am Mittwoch im Hochofenwerk der Frie⸗ 
denshütte. Zu dem Unglück erfahren wir, daß entgegen 
anderer Darſtellung dabei keine Gasexploſion erfolgt iſt. 
Der Arbeiter Franz Maſur aus Althammer wurde am 
Hochofen 7 von ausſtrömendem, kochendheiß gewordenen 
Kühlwaſſer verbrüht. Seine Verletzungen waren fu 
ſchwer, daß er noch am Abend im 
ſtarb. Der Verunglückte war bei 
Klarner und Gruszezynſki beſchäftigt. 

Auf Maxgrube in Michalkowitz wurde der Häuer 
Franz Malyczyk von herabfallenden Kohlenmaſſen ver⸗ 
ſchüttet, wobei er mehrere Rippenbrüche und einen Bruch 
des rechten Unterſchenkels erlitt. 


den Unternehmern 


— 


Eine geheime Depiſenban! 


Die Verhaftung des Schulim Turm und des Kerſch 
Welz aus Przeworſk durch die Polizei in Piekary hal 
ſeinerzeit großes Aufſehen erregt. Sie hatten Berufs⸗ 
ſchmuggler mit deutſchem Geld verſorgt und führten ein 
regelmäßiges Deviſengeſchäft. Am Donnerstag ſtanden 
Beſitzer und Kunden der Bank vor der Finanzſtrafkam⸗ 
mer in Kattowitz. Das Urteil für die beiden Hauptange⸗ 
Jagten lautet auf zwei Jahre Gefängnis und 2000 Zloty 
Geldſtrafe. Außerdem waren noch zwölf Perſonen an- 
geklagt, unter ihnen die Frau des Turm, Chana, und 


fünf andere Frauen, durchweg Schmuggler und Kunden 


der geheimen Deviſenbank. Fünf der Angeklagten er⸗ 
hielten je ein Jahr Gefängnis und 6000 Zloty Geld⸗ 
$rafe, zwei Angeklagte je ein Jahr Gefängnis und 300 
Zloty Geldſtrafe und die fünf übrigen je ſechs Monate 
Gefängnis und 200 Zloty Geldſtrafe. 


——— 


Jertigſtellung der Sohrau-Pleß Bahnlinie 


Die Arbeiten am neuen Bahnbau Sohrau— Pleß 
ſchreiten nun raſch vorwärts. In den letzten Tagen ſind 
auf dem ganzen Abſchnitt die Bahnkörper angelegt wor⸗ 
den, und gegenwärtig wird der Bau der einzelnen Halte⸗ 
ſtellen und Bahnhöfe vorgenommen. Mit der endgülti⸗ 
gen Fertigſtellung der neuen Eiſenbahnlinie, die die 
Fortſetzung der Linie Rybnil— Sohrau darſtellt, iſt vor 
Ende November nicht zu rechnen. Nach Fertigſtellung 
der neuen Strecke kann der Verkehr unmitelbar und ohne 
jeden Umweg aufgenommen werden, während bisher der 
Verkehr von Rybnik bezw. Sohrau über Kattowitz und 
Dziedzitz durchgeführt werden mußte. Die 20 Kilometer 
lange Linie ſollte bereits ſchon im Vorjahr dem Verkehr 
übergeben werden, doch mußte noch vorher bei Pleß eine 
neue Brücke gebaut werden. Und das war nicht ſo ein⸗ 
fach, da das dortige Gelände ſehr ſumpfig iſt. Auch der 
Bau dieſer Brücke iſt ſoweit fortgeſchritten, daß ſie in 
den nächſten Wochen freigegeben werden kann. 


Intereſſante Ausgrabungen in Nybni! 


In der neuen Ficekſchen Großmühle auf der Mühl⸗ 
ſtraße in Rybnik wurden bei Schachtarbeiten am Mitt- 
woch in einer Tiefe von 60 Zentimeter ein Menſchenſchä⸗ 
de“ und mehrere Knochen gefunden. An der Stelle, an 
der ſich heute die Sodomannſche Beſitzung befindet, hatte 
Graf Praſchma im Jahre 1648 eine hölzerne Kapelle zu 
Ehren der hl. Katharina von Siena erbauen laſſen, die 
von einem kleinen Friedhof, auf dem die Schloßbewoh⸗ 
ner beigeſetzt wurden, umgeben war. Dieſer Friedhof 
mußte, nachdem der Preußenkönig Friedrich Wilhelm II. 
im Jahre 1788 die Herrſchaft Rybnik aufgekauft und das 
Schloß in ein Invalidenhaus hatte umbauen laſſen, er⸗ 
weitert werden, um genügend Platz für Kriegergräber zu 
ſchaffen. Im Laufe der Zeiten verfielen die Kirche und 
der Friedhof, und das Grundſtück wanderte von einer 
Hand in die andere, bis es ſchließlich die Pielalſchen 
Eheleute im Oktober 1863 an Louis Müller verkauften. 
Bei den Knochenfunden dürfte es ſich demnach um alte 
Ueberreſte vom ehemaligen Invalidenfriedhof handeln. 


Hüttenkrankenhaus 
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Solzeitung — Sonntag, cen 4. Auguſt 1938. 


Bazar ohne Feilſchen! 


Die Türkei erhält feſte Preiſe 


Die moderne Türkei hat in den letzten Jahren Rr⸗ 
Aiken durchgeführt und Eingriffe in „altheiligſte“ Tra⸗ 
Ronen vorgenommen, bei deren bloßer Vorſtellung 
m Alttürken geſchwindelt hätte, wenn er nicht einfach 
a haben würde in der felſenfeſten Ueberzeugung, 
daß dergleichen in der Türkei eben völlig unmöglich ſei 
e der erregendſten Maßnahmen war zum Beiſpiel 
die Einführung der lateiniſchen Schrift, die Abſchaffung 
des Fezes und des Frauenſchleiers. Aber Kemal Atatürk 
hal ſeine Türken ganz genau gekannt. All dieſe Refor⸗ 
men und Aenderungen wurden nicht nur anſtandslos 
ud unter lebhafter Teilnahme der Bevölkerung durch⸗ 
A ſie haben ſich vielmehr auch in einem Tempo und 
einer Selbſtverſtändlichkeit durchgeſetzt, daß man die 
Ueberzeugung gewann, die Türkei ſei ſchon lange reif da⸗ 
für geweſen. 
Nun aber iſt vor kurzer Zeit in Ankara ein Geſetz 
ſſen worden, das vielleicht noch tiefer als alle vorge⸗ 
unten Maßnahmen in das althergebrachte Brauchtum 
und Herkommen eingreift, eine Maßnahme, die einen 
pührhaft entſcheidenden Bruch mit etwas ganz beſonders 
„Orientaliſchem“ vorſtellt. Es handelt ſich um das Ver⸗ 
Bot des Feilſchens in den e, Von nun ab ſollen 
* feſte Preiſe gelten! 


„Wer je im Orient, ja wer nur in deſſen Nähe war — 
45 braucht durchaus nicht Inſtanbul mit ſeinen weltbe⸗ 
rühmten Bazaren zu ſein — der weiß, daß das Feilſchen 
um den Preis einer Ware, die man kaufen möchte, gera⸗ 
dezu den weſentlichen Reiz eines ſolchen Kaufes ausmach! 

Je nach Ort und Landſchaft ſind die einzelnen Gebräuche 


dabei wohl verſchieden, aber gewiſſe gemeinſame Kenn— 
zeichen trifft man allenthalben wieder. Man erkundigt 
ſich zuerſt nach dem Preis der Ware (und das iſt bereits 
ein abgekürztes Verfahren !), zuckt bei der Nennung der 
Summe ſchmerzlich zuſammen und entfernt ſich dann, 
chne ein weiteres Wort zu verlieren. Der Verkäufer 
wartet, bis der Kaufluſtige etwa fünf Schritte gemacht 
hat — es ſind im Orient immer langſame Schritte — 
dann ruft er ihm einen niedrigeren Preis zu. Der Kauf⸗ 
luſtige zögert einen Moment, tut jo als ob er nicht ver⸗ 
ſtanden habe und läßt ſich den neuen Preis noch einmal 
nennen. Dann zuckt er reſigniert die Schultern und wen⸗ 
det ſich abermals ab. Ein neuer Preis wird ihm nach⸗ 
geſchrien. Er wendet ſich nun langſam wieder dem Ver⸗ 
käufer zu und muſtert die Ware noch einmal ſorgfältig 
und umſtändlich. Ob es ſich dabei um ein Halsband oder 
ein Huhn handelt, ſpielt keine Rolle. Nun nennt er’ist: 
nerſeits einen Preis, der etwa ein Fünftel des gefor⸗ 
derten iſt. Der Verkäufer ſieht den Kauflüſtigen an, als 
ob dieſer krank ſei und wendet ſich mit einem unſäglich 
verachtenden Blick ab. Der Kaufluſtige ſetzt einige Pro⸗ 
zente zu, der Käufer läßt mit Verzweiflung in der 
Stimme auch einige Prozente von ſeinem Preiſe ab — 
und nach langer Zeit einigt man ſich auf einem Bruchteil 
des ganz am Anfang genannten Preiſes. Nachdem der 
Verkäufer noch bei ſeinen männlichen Vorfahren bis hei⸗ 
nahe hinauf zu Mohammed geſchworen hat, daß ein ſol⸗ 


ches Geſchäft die ganze Sippe dem baldigen Hungertod 
ausliefere, zieht der Käufer ab. Beide wußten von An⸗ 


fang an, daß der ſchließlich ausgehandelte Preis derje 
nige ſein werde, auf den man ſich ja doch einigen wird, 
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aber keinem wäre es eingefallen, deswegen das Sei 
zu unterlaſſen. Denn das Feilſchen ift eine Kunſt. 
Gewohnheit, eine Tradition, die alltäglich neu 
ein will, eine Notwendigkeit, die ſozuſagen mit 
Ware, um die es ſich dreht, in immer feinere, artijlig 
Höhen führt! 

Und das hört nun ſchlagartig auf! Welche Au 
kungen das zunächſt haben wird, vermag ſich nien 
vorzuſtellen. Kein Zweifel, daß dieſe Reform nich 
ſchnell zur Selbſtverſtändlichkeit werden wird, wie 
vorangegangene. Aber daß ſie ſchließlich doch 
dringt, daß das Feilſchen auſhört, daran kann ange 
der bewundernswerten Energie der jungen Türke 
Zweifel ſein. a 


Braune Naſen — ein Ex orlartilg 


In Wariziſtan herrſcht der nette Brauch, di 
Ehemann ſeiner ungetreuen Gattin die Naſe abſchmß 
So kommt es denn, daß man in Waziriſtan ſehr 
Frauen ohne Naſen herumlaufen ſieht. Dieſe 11 
Kr einem klugen Händler die Idee ein, künſtliche 
aus England zu importieren. Es handelte ſich un 
keſſere Form ſogenannter Faſtnachtsnaſen, die suf 
ſten Preiſen untergebracht werden konnten. 


Die Käufer waren meiſt ſolche Ehemänner, die 
bar die etwas haſtig vorgenommene Amputation 
träglich bedauerten und nun den Schaden an der 
ſpitze wieder gutmachen wollten. Das einzige Hin 
zum noch größeren Ausbau des Geſchäfts lag dar 
die aus London gelieferten Naſen zum größten 
weiß waren. Man erfährt von dieſen Tatſachen d 
daß ein Kaufmann ſich über ſeinen Vertreter in 
an die Londoner Firma gewandt hat mit der Bit 
umgehend einige tauſend Nujen in Braun zu 
Die entſprechenden Farbmuſter ſchickte er mit. 


7 õã ðitu. TEE 
ECrem, Puder, Geife eee 


„ius TENO“ Ein Anrecht auf das Glück hat 
Sefeitigen Gommesipeofien, Flechten. Bicel ui der Beſitzer eines Loſes aus der 


Die Haut wird delikater und reiner 
Kolleltur Nr. 100 


2— Dr. Pharm. St. Trawkowski in Lodz 
Lodz, Andrzeja 2 „PROMIEN“ 


Darum komm, wäh! Dir dein Zoe, und 
Du wieft im Kampf ums Dafein fliegen 
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Gegründet im Jahre 1891 


geanu haust 


Mag. Vet. H.WARRIKO 
KOPERNIKA 22 Tel. 1 


Antere und dirurg. Kraut 
Impfengen von Hunden u. P 
Hundes und Pferdeſchur 
Annbebäber R 
Trimmen drubtharriger Hun 
Lufbeſchlag. Nieten von Huff 
Empfang im Ambulatoriu 
von 8-1 und von 3 
Mitglieder des Tierſchutz 
erhalten Ermäfigungen 
leise je . 


Dr. med. Heller 
Spezlalorzt für Haut- und Geſchlechtskrant 
Traugutta 8 Tel. 17 


Empf. 8—11 Uhr früh u. IB abends. Sonntag 


Beſonderes Wartezimmer für Dam 
Für Unbemittelte — Hollanſtallspreiß 


Dr. med. WOEKO W 


wohnt 


Cegielniana 11 el. 238 


Spesialarsifür Haut; Harn · u. Geſchlechtslean 
empfängt von 8-12 und IN Uhr abend 
an Sonn- und Feiertagen von 9—1 Uh 


Dr. med. JEZRY SUD 


Spezlalarzt für Frauenkrankheiten 
und Geburtshilfe 


Legionöw 11 Tel. 1 


Empfängt von 8— 10 und 4-7 Uhr 


Dr. med. TREPMÄ 


Spezlolarzt für 
ver er iſche. Haui⸗ und nne 


Zawadzla 6 Tel. 23 


Empfängt von 8-11, 2—4 und 6-9 Uher — 


Dr. med. Paulina LE 


. ur Geburte 


Srödmiejska 26 Tel. 240 


Empfängt von 12—2 und 5-8 Uhr abend 


Dr. med. J. SZ MERE OWô 


Spezialarzt für drauenkrankheiteu u. Geburl 


zurückgelehrt 
Piotrkowska 17 Tel. 10 


Empfängt von 6 bis 8 Uhr abends 
{ 
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Erholung, Geiundbeit, 
Verjüngung 


gibt nur das 


Benfionat 
„STAWKIl” 


Schönes e gute Verpflegung 
Auskünfte erteilt: 6, Lodz. N 17 
W. 5, von 15 bis 17 und 20—22 U 


Nö bel 


vom Tiſchler und Tapezierer 


Roman Lipinski "in 

kauft. Stets große Auswahl in Möbeln von den ein. 

fachſten bis zu den oleganteſten auf Lager 
Günſtige Bedingungen 


S ilnnmunmmaunumunununuunmuum: 
HAI ITTTITETTELTERERFERTITETTELELET EITETEITER PR 


5 5, ) . l 
2 
a . 1 ; 2 
5 at, 
388 ‚BE g 
a 2 ee 5 * 


Preisliſte für 


(Mode- a ab 


che Damen: und Kinder-Mode 
4 eſchent Aer 22 


W und Hanbnebehsaeitung 
(Vierwöchentlich) » 


Mode und Wäſche (V ierwöchentlich) — 
Deuſſche Mobenzeitung Vierzehntägig) - 
Frauenfleiß (Vier wöchentlich!!! 
Blatt der Hausſrau (Vierwöchentlich)⸗ = 


Ins Haus zugeſflellt 5 Groſchen 


| Bud) u. Zeitſchriften⸗Vertrieb 
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Feende fürs ganze Zeben 


hat ein jeder, wenn er feine JAuſtriort 


mehr 


„Volkspreſſe“ 


rr 
1144 
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Lodz, Petrikauer 109 


HEILANSTALT 


mit Händigen Betten für Kranke auf 


Ohren⸗, Naſen⸗, Nachen⸗ 
Dungen⸗ und Afthma⸗Leiden 


Beteilauer 67 Tel. 127281 


Von 9—8 u. 5,—8 nimmt Dr. Z. RRAKOWSKI 
Betten nach der Stadt an. Daſelbſt Roentgeu⸗ 
Yabinett für ſämtliche Durchleuchtung u. Aufnahmen 


Praltiſche Handbücher für die 


Kleintier⸗ und Geflügelzucht 


Die Raſſen der Haustauben . Zl. 1.30 
Taubenzucht Ara ... 2353 0 

Der Kaninchenſtall 8 4 
Verarbeitung der Känindenfelle . . 
Stubenkückenzucht 1 

Die natürliche Brut und Aufzucht der Kücken „ 90 
Die künſtliche Brut und Aufzucht der Kücken 2 
Nutzbringende Hühnerzucht le 
Raſſen der Zier⸗ und Sporthühner l 
Geflügelkrankheiten . 
Monatskalender für den Geflugelzüchter ... 
Ter Polizeihund 1 1 
Die Erziehung und Dreſſur des Cugusgundes 
Die Aufzucht junger Hunde 

Abrichtung und Führung des Jagdhundes 
Hunde krankheiten 
Kanarie t * 
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Für eine friedliche Löſung 
Der Vorſitzende der Deutſchen ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Arbeiterpartei in der Tſchechoſlowa⸗ 
kei, Wenzel Jakſch, erklärt zu Lord Runci⸗ 
mans Miſſion in einem Leitartikel unter dem 

Titel „Wir wollen den Frieden“: 

Die Entſcheidungen, die zu fällen ſind, betreffen vor 
allem das Schickſal unſeres Landes und aller ſeiner Bür⸗ 
ger. Unſer Recht zur Mitbeſtimmung kann da⸗ 
her nach demokratiſchen Spielregeln überhaupt nicht in 


Zweifel gezogen werden. Deshalb ſei ohne taktiſchen 
Vorbehalt unſere Meinung frei und offen kundgetan. 


Was wir zu ſagen haben, ſei nicht als Meinung einer 
Partei verſtanden, welche durch eineinhalb Jahrzehnte 
die führende Poſition in der ſudetendeutſchen Politik 

inne hatte und bei einer Normaliſierung der Verhältniſſe 
wieder die ſtärkſte deutſche Partei im Lande ſein wire; 
es iſt auch unſer redliches Bemühen, in dieſen hiſtoriſchen 
Stunden die Wortführer der Lebensintereſſen 
aller friedliebenden Sudetendeutſchen 
zu ſein. Als eine Bewegung, die ſich friedliche Aufbau⸗ 
ziele geſetzt hat, können wir nicht ohne beſcheidenen 
Stolz von uns behaupten, daß unſere engeren Inter⸗ 
eſſen mit dem Intereſſe des demokratiſchen Europa an 
der Herbeiführung des nationalen Friedens in der Re⸗ 
publik abſolut identiſch find... 

Der Friede iſt ein teures Gut aller Völker und er 
iſt nur zu retten, wenn alle mitbeſtimmenden 
Faktoren für friedliche Löſungen Opfer dar⸗ 
bringen. Auch Deutſchland braucht den Frie⸗ 

den. Und die große Mehrheit des deutſchen Volkes — 
ſo glauben wir zu wiſſen — iſt von tiefer Friedensſehn⸗ 
ſucht erfüllt. Die regierenden Männer des Dritten Rei⸗ 
ches haben es in der Hand, einen großen Beitrag zur 
geſamteuropäiſchen Befriedung zu leiſten, indem ſie zu⸗ 
hächſt aufhören, die benachbarte Tſchechoſlowakei außen⸗ 
politiſch zu bedrohen und die Exiſtenzberechtigung dieſer 
Nachbarrepublik, zumindeſt in propagandiſtiſchen For⸗ 
men, in Zweifel zu ziehen. Sobald Deutſchland die 
Grenzen der Tſchechoſlowakei reſpektiert, wird ein großer 
Teil der Schwierigkeiten einer Verſtändigung zwiſchen 
Tıchechen und Sudetendeutſchen aus dem Wege geräum: 
ſein. Soweit wir das tſchechiſche Volk kennen, wäre es 
bereit, ſehr weſentliche innerpolitiſche Opfer zu bringen. 
wenn es dafür erhöhte außenpolitiſche Sicherheit eintau⸗ 
ſchen könnte 

Auch die tſchechiſche Politik muß beden- 
tende Opfer bringen, um einen friedlichen Aus⸗ 


weg aus dem Nationalitätenſtreit der Republik zu ermög⸗ 


lichen. Selbſt dann, wenn in Berlin der böſe Wille zur 
Störung der Prager Verſöhnungsaktion noch klarer zu 
Tage treten ſollte, liegt es an den Parteien und den füh⸗ 
renden Männern des tſchechiſchen Volkes, dieſer Taktik 
möglichſt viele unanfechtbare Beweiſe ihres 
guten Willens entgegen zu ſetzen. Als Freunde 
des iſchecheſchen Voltes ſagen wir, daß wirklich ein⸗ 
ſchneidende Veränderungen in der Rechts⸗ 
poſition der Völker notwendig find, um auch den gemä⸗ 
ßigten Sudetendeutſchen das Gefühl nationaler 
Eriſtenzſicherheit und den Glauben an wirt⸗ 
ſchaftlich⸗oziale 
der Republik zu geben. In ſolchen entſcheidungsvollen 
Zeiten dürfen nicht die falſchen Götter des nationalen 
Preſtiges angebetet werden. Was das tſchechiſche Volk 
ſeinen deutſchen und andersnationalen Mitbürgern groß⸗ 
zügig an geſicherter demokratiſcher Gleichberechtigung ein 
räumt, wird es durch eine neue, friedliche Aufblüte des 
Staates reichlich zurückgewinen. Im Intereſſe des na⸗ 
tienalen Friedens iſt es notwendig, daß die tſchechiſche 


Ein Deutſcher denkt nach 
Allen Nazi ins Stammbuch. 


Wie ſtehen wir nun nach 5 Jahren „nationalen 
Umbruchs“ da? Geht es uns beſſer als früher? Wir 
püren nichts davon, nur die „Führer“ halten darüber 
lange Reden. 

Wir laſen den Bericht der Deutſchen Bank in der 
Zeitung. Der Generaldirektor ſchlug vor, 6 Prozent 
Dividende ſollen an die Aktionäre verteilt werden. 
Es ſcheint ihnen, den Großkapitaliſten, ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich: je mehr das arme Volk ſchafft, umſo höher 
müſſen die Dividenden ſteigen. 
Wir hören immer nur von den „Führern“: die Lu⸗ 
ſtungen müſſen geſteigert werden, dann geht es euch 
beſſer. Es geht uns nicht beſſer, es geht uns ſchlechter als 
fräher und über Lohnerhöhung ſpricht keiner von ihnen. 
Den Reichen geht es noch beſſer und den Armen geht 

es noch ſchlechter — ſo zeigt es uns das Leben in den 5 
Fahren nationalſozialiſtiſcher Herrſchaft. 
| Sie jagen uns wir müßten erſt jtarf werden, des⸗ 
balb müſſen wir rüſten und das koſtet Geld. Wenn wir 
Hark genug wären, jo jagen ſie, dann hätten wir mehr zu 
Aen. 0 

Aber baut man eine Kanone, bauen die anderen 
ehn. Bauen wir einen Tank, ein Flugzeug, ein Kriegz⸗ 

ſchiff, bauen die anderen zehn. Da werden wir nie fer- 
‚ig werden. 


Auſſtiegsmöglichkeiten innerhalb 


„___Benage zur Voltszenung 3 


FC EEE ET 


Der Standpunkt der deutſchen Sozialdemokratie der Tſchechoſlowakei 


Nationale Gleich berechtigung 
und ſoziale Exiſtenzſicherung 


Der Parteivorſtand der Deutſchen ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Arbeiterpartei in der Tſchechoſlowakei ſtellte für das 
weitere Vorgehen der Partei bei den nationalpolitiſchen 
Verhandlungen einſtimmig folgende Richtlinien auf: 


Sprachliche Gleichberechtigung. 

1. Die deutſche Sozialdemokratie wird in den wei⸗ 
teren Verhandlungsphaſen unbeirrt den Standpunkt 
vertreten, daß das ſudetendeutſche Problem nur auf der 
Baſis demokratiſcher Gleichberechtigung 
und ſozialer Exiſtenzſicherung der ſudeten⸗ 
deutſchen Bevölkerung zu löſen iſt. Daraus ergibt ſich 
insbeſondere in der Sprachenfrage die Forderung nach 
ſprachlicher Gleichberechtigung ſowohl im 
geſamten adminiſtrativen Betrieb, als auch im Spra⸗ 
chengebrauch des Parlaments ſowie aller ſonſtigen Ver⸗ 
tretungskörperſchaften. Von dieſer Ueberzeugung aus⸗ 
gehend, wird die deutſche Sozialdemokratie jede lokale 
Begrenzung des Sprachenrechtes der deutſchen Bevöl⸗ 
kerung ablehnen und dafür eintreten, daß dieſe nach ihrer 
Zahl und Bedeutung als gleichberechtigter Faktor im 
öfſentlichen Sprachengebrauch zur Geltung kommt. 


Garantierte Proportionalität. 

2. In der Stellungnahme zum Nationalitätenſtatut 
wird die deutſche Sozialdemokratie das Schwergewicht 
ihrer Bemühungen auf die reſtloſe Anerkennung des 
Grundſatzes der Proportionalität verie 
gen. Sie wird ausreichende Garantien für die Einhal⸗ 
tung des Grundſatzes der Proportionalität ſowohl in 
der öffentlichen Perſonalpolitik, einſchließlih der Staats⸗ 
betriebe, als auch hinſichtlich der öffentlichen Arbeiten 
und der Vergabe der Stantslieferungen, ſowie der Lan⸗ 
desaufträge anſtreben. Zur beſchleunigten Realiſierung 
des Grundſatzes der Proportionalität hält die deutſche 
Sozialdemotratie angemeſſene organiſatoriſche Sicherun⸗ 
gen und die Schaffung einer geſamtſtaatlichen Kontroll⸗ 


und Beruſungsinſtanz für unerläßlich. 


Demokratiſche Selbſtverwaltung. 

3. Zur Reorganiſation der öffentlichen Verwaltung 
vertritt die deutſche Sozialdemokratie die Forderung, 
daß jeder nationalen Gruppe ein Höch ſtmaß von 
Selbſtverwaltung im Bereiche ihrer wirtſchaft⸗ 
lichen, ſozial⸗charitativen und kulturellen Angelegenhei⸗ 
ten zugeftanden werden muß, welches mit der Notwen⸗ 
digkeit einer einheitlichen Wirtſchaftspolitit, Sozial⸗ und 
Schulgeſetzgebung vereinbar iſt. Bei der Neuregelung 
der öffentlichen Verwaltung müſſen die individuel⸗ 
len Bürgerrechte und die Freiheitsrechte 
aller Gruppen der Bevölkerung ſelbſtverſtändlich 
in vollem Umfang geſichert werden; dabei iſt auch eine 
Vereinfachung und Moderniſierung der Adminiſtrative 
anzuſtreben. Die Lebensbedürfniſſe der deutſchen arhei⸗ 
tenden Bevölkerung erfordern auch den Aus bau der 
wirtſchaftlichen und ſozialen Verwaltung 
Die deutſche Sozialdemokratie wird ihren Einfluß dahin 
geltend machen, daß das werktätige Sudetendentſchtum 
in den Fragen der Induſtrieförderung, des ökonsmiſch⸗ 
ſozialen Wiederauſbaues der Notſtandsgebiete und der 
Hebung des Exports durch Schaffung entſprechender re⸗ 
gionaler Inſtitutionen angemeſſene Einflußmöglichkeiten 
gewinnt. 

Induſtrieller Wiederaufbau. 

4. Die deutſche Sozialdemokratie betrachtet es als 
ihre beſondere Aufgabe, darüber zu wachen, daß in der 
Periode der nationalpolitiſchen Verhandlungen und Lö⸗ 
fingen die wirtſchaftlichen und ſozialen Le 
bensfragen der ſudetendeutſchen Bevölkerung nicht 
vernachläſſigt werden. Der Parteivorſtand beauftragt 
daher die Unterhändler der Partei, ihre Bemühungen 
darauf zu konzentrieren, daß mit den nationalpolitiſchen 


Löſungen ein Plan des induſtriellen Wieder 


aufbaues und der Notſtands bekämpfung 
in den Grenzgebieten im Sinne der Vorſchläge des Pra⸗ 
ger Parteitages verwirklicht wird. 


Politik den Weg zum Ausbau der Republik in eine Hei⸗ 
mat freier und gleichberechtigter Natio⸗ 
nalitäten einſchlägt. Manche aktuelle Verlegenheit 
wäre abgewehrt worden, hätte die verſöhnliche Stimme 
des demokratiſchen Sudetendeutſchtums ſchon in früheren 
Jahren die verdiente Beachtung gefunden; umſo notwen⸗ 
diger iſt es, dieſe Stimme heute nicht zu überhören. 

Zur friedlichen Entwirrung der Lage müſſen auch 
die Sudetendeutſchen ihren Beitrag leiten. 
Materiell können ſie aus einem Erfolg der Verſtändi⸗ 
gungsidee nur gewinnen. Freilich aber muß die J [in 
ſzon geopfert werden, daß der Anſchluß an da? 
Dritte Reich oder die Zerſtörung der Republik 
ohne Krieg und ohne tödliche Gefährdung des Sude⸗ 
tendeutſchtums erreichbar ſei. Die Rettung Europas 
tur die Löhne wenigſtens etwas geſtiegen. Nur bei uns 
nicht. 

Es iſt ſo: Wir ſteigern die Leiſtung — ſie kriegen 
den Gewinn. 

Uns ſagen die „Führer“: 
Deutſchlands. 

Wenn wir für 25 Mark die Woche arbeiten müſſen, 
warum ſollen ſie, die Reichen, Tauſende in der Woche und 
Millionen im Jahre verdienen? 

Es heißt, wir brauchen die Initiative der Unterneh⸗ 
mer. Brauchen denn die Arbeiter keine Initiative, wenn 
ſie 10 Stunden am Tag ſchuſten müſſen? Die Soldaten 
ſollen die Kanonen, Tanks, Flugzeuge bedienen, fie ſol⸗ 
len ihr Leben opfern für Deutſchland, jo wird gejagt — 
müſſen fie leine Initiative haben? a 

Die ganze Schuld an unſerer Mangelwirtſchaft, daß 
ingar Zwiebeln nicht zu haben find, tragen die Juden, 
ſo ſagen die Naziführer. Warum iſt es ſo ſchwer für uns 
und nicht. für die Großkapitaliſten? Sie leben in Saus 
und Braus und wir in Armut. Wieſo ſind daran die 
Juden ſchuld? 

Wo find bisher einem einzigen Großkapitaliſten, der 
ſich im Krieg und in der Inflationszeit bereichert hat, 
ſich auf Koſten der Armut anderer Volksgenoſſen mäſtete, 
die Gewinne zugunſten der Allgemeinheit weggeſteuert 
worden? 

Die damals am Krieg verdienten, 
beute an den fetten Rüſtungsaufträgen. h 

Solange gerüſtet wird, wird es uns nicht beſſer 
gehen. Kommt der Krieg, dann geht es uns noch viel 


Ihr ſchafft im Intereſſe 


verdienen auch 


In den anderen Ländern find während der Konjunk⸗ | jchlechter. 


vor unabſehbarer kriegeriſcher Verwircklung fordert von 
den Sudetendeutſchen das Opfer der Entſagung auf na⸗ 
tionalſtaatlichen Zuſammenſchluß aller Deutſchen, der 
nur um den Preis dauernder Verfeindung mit allen 
Nachbarvölkern erreichbar wäre. Sie tauſchen daffir 
eine ehrenvolle und vorausſichtlich dauernde Exiſtenz⸗ 
ſicherung ein. Sie können dem deutſchen Muttervolke 
als Brückenſchläger zur großen ſlawiſchen Welt unermeß⸗ 
liche Dienſte leiſten. Ein Sudetendeutſchtum, welches in 
hiſtoriſcher Stunde für Frieden und Verſtändigung op⸗ 
tiert, hätte damit die Sympathien aller friedliebenden 
Nationen des Erdballs erobert. Die Sudetendeutſchen 
müſſen darauf verzichten, den Machtintereſſen des Natio⸗ 
nalſozialismus zu dienen, wollen ſie nicht ſelbſt für fe 
hingeopfert werden. 5 


Schauen wir uns um: Wer ein paar hunderttauſend 
oder Millionen hat und Heil Hitler ruft, iſt „Betriebs⸗ 
führer“. Er iſt ein gemachter Mann, die anderen müſſen 
ihm gehorchen. 

Wer aber nur 25 Mark hat und meckert, 
Konzentrationslager fertig gemacht. 

Wo bleibt da die Gerechtigkeit für uns? 

Die Geſundheit ſei das höchſte Gut und müſſe ge⸗ 
ſchützt werden, ſagte Ley, aber das Hetztempo in den Be⸗ 
trieben macht uns alle krank. Die Reichen machen lange 
loſtſpielige Sommerreifen und ruhen vom Nichtstun aus. 
Unſereiner kommt nach 10 Jahren einmal für eine KdF- 
Reife in Frage und muß die noch am Munde abſparen. 


Fragt Ley einmal einen Arbeiter, wie es geht und 
der Arbeiter antwortet: es gehe ihm ſchlecht, dann geht 
es ihm wirklich dreckig, dafür wird dann Dr. Ley ſorgen. 

Würden Arbeiter den Ley fragen: Was verdienſt 
Du? — ſie hätten es hinterher zu bereuen. 

Wir erleben es im „Dritten Reich“, daß die einen, 
die „Führer“, reden und die anderen, das Volk zu jchiwei- 
gen haben. 

Was haben wir von dieſem Regime? 

Wir müſſen mehr ſchuften und verdienen weniger. 
Die Reichen leben beſſer, wir zahlen mehr Steuern. Das 
Regime baut mehr Kanonen, wir haben weniger zu eſſen. 
Wir haben nichts zu reden, wir haben keine Freiheit und 
der Krieg ſteht vor der Tür. 

So geht es nicht weiter! Wir müſſen uns wehren! 
Alle, wie ein Mann. 


wird im 


Die Greueltaten der Japaner 


nach der Eroberung Nanlings 


Ein Miſſionar hat in der amerikaniſchen Zeitſchrift 
„The Reeder's Diget“ einen Augenzeugenbe⸗ 
richt über den Einzug der Japaner in Nan⸗ 
king publiziert. Die nachfolgenden Ausführungen ſind 
dieſem Bericht entnommen. 


„Als die Japaner in die Stadt ſtrömten, gingen 
wir ihnen entgegen und ſetzten ſie in Kenntnis von der 
Vereinbarung über die internationale Zone, und ſie ver⸗ 
ſprachen, den chineſiſchen Soldaten, die uns ihre Waffen 
abliefern würden, werde nichts geſchehen. Dieſe Nach⸗ 
richt verbreitete ſich ſchnell durch die Stadt und bald wa⸗ 
ren wir alle eifrig damit beſchäftigt, die chineſtſchen Män⸗ 
ner und Knaben, die unſeren Schutz ſuchten, zu entwaff⸗ 
nen. Manche davon gaben ihre Waffen erſt nach den 
bindendſten Verſprechungen ab. Wie ſollten wir ſpäter 
unſere Verſicherungen bereuen. 


Ich ſah, wie die Japaner in die Regierungsgebäude 
eindrangen; auf dem Wege dorthin mähten ſie alle Zivi⸗ 
liſten nieder, die bei ihrem Herannahen flohen. Fliehen 
hieß, augenblicklich getötet werden. Nach Frauen wurde 
in ſämtlichen chineſiſchen Häuſern gefahndet. Wehrten 
ſie ſich gegen die ihnen drohende Vergewaltigung, fo 
wurden ſie ſoſort mit dem Bajonett erſtochen. Sogar 
jährige Frauen und elfjährige Mädchen waren vor 
ihnen nicht ſicher. Während eines ganzen Tages gelang 
es uns, die Plünderhorden von der neutralen Zone ferne 
zuhalten; aber am zweiten Abend erzwang ſich eine große 
Menge von Japanern den Eintritt und begann, alle 
Männer und Knaben, die körperlich ſtark aussahen, zu⸗ 
ſammenzutreiben. Die Gefangenen wurden in Gruppen 
non 40 und 50 gebunden und fortgeführt. Zehn Minu⸗ 
ten ſpäter hörten wir den Lärm von Maſchinengewehren. 


Am 16. Dezember mehrten ſich die Vergewaltigun⸗ 
gen. Ueber hundert Frauen — darunter ſieben Biblio⸗ 
thekarinnen der Univerſität — wurden mit Gewalt aus 
ihrer Zone geholt und auf Armee⸗Laſtwagen fortgeführt. 
Andere Frauen rannten wie wahnſinnig durch die Hin⸗ 
tergaſſen und ſuchten ſich in Torbogen zuverſtecken, wenn 
ne einen Japaner nahen ſahen. Wir ſchloſſen 9000 
Frauen in einem unſerer Gebäude ein, um ſie vor Ver⸗ 
gewaltigung zu retten. An jenem Tag wurden 50 
Schutzleute unſerer Zone fortgeführt und erſchoſſen. Als 
ein Amerikaner dagegen proteſtierte, wurde er von Frei⸗ 
willigen feſtgehalten und von einem Offizier geohrfeigt 
Zwei Tage nachher wüteten Brände in allen Teilen der 
Stadt, und die Soldaten drohten offen damit, alles zu 
verbrennen, ſobald die Einwohner getötet ſein würden. 


Die Flüchtlinge — auch die in unſerem Lager — 
wurden ihrer geſamten Habſchaft beraubt: Betten, Brenn 
ſtoff, Kleider, alles wurde ihnen weggenommen. Der 
Tod war die ſichere Antwort für denjenigen, der ſich be⸗ 
klagte. Wir verſuchten, bei den Militärbehörden vor⸗ 
ſtellig zu werden; aber wir wurden vor keine höhere An: 
torität gelaſſen als vor einen Korporal, der kein Engliſch 
ſprach. Japaniſche Geſandtſchaftsangeſtellte verſprachen 
am 19. Dezember raſche Wiederherſtellung der Ordnung 
Als Beweis ihres guten Willens ſtellten ſie wichtig aus⸗ 
ſehende Dokumente aus, die an fremdem Eigentum an⸗ 
gebracht werden ſollten. Dieſe Briefe aber wurden ſo⸗ 
fort von den japaniſchen Soldaten wieder abgeriſſen, 
und die wilde Orgie nahm ihren Fortgang. 


Aufgeblähte Körper von Toten lagen überall herum. 
Hunde ſchlichen von Leichnam zu Leichnam. Der Ge⸗ 


Don den Farben der Blumen 


Geſetzmäßigteit oder regelloſes Chaos? 
Wie bringt die Pflanze die Farben hervor? 


in: 
Die 


Wiſſenſchaſt iſt ſich heute bereits klar darüber, daß das 


Grün wie auch das Gelb in kleinen Farbträgerchen ihren 
Sitz haben, die in den einzelnen Pflanzenteilen ſchwim⸗ 
men. Das ſtrahlende Weiß der Blüten, das unſer Auge 
im Frühling ergötzt, entſteht ähnlich wie die weiße Farbe 


des Schnees. Wie das Licht von den unzähligen Flächen 


der Schneekriſtalle tauſendfältig gebrochen wird, ſo er⸗ 
kennen wir unter dem Mikroſkop auf den uns weiß er⸗ 
ſcheinenden Blütenblättern wahre Wundergebilde feiner 
Säulchen, die das Licht widerſpiegeln und uns fo den 
Eindruck des Weiß übermitteln. Die Chemie und Phy⸗ 
ſit der Pflanzen iſt zum Großteil ihrer Rätſel beraubt. 
Doch der menſchliche Forſchungstrieb iſt nicht ſo leicht 
zu befriedigen, er fragt nicht nur nach dem Wie, ſondern 
auch nach dem Warum, nach Ziel und Zweck der Far⸗ 
ben in der Natur. 


Nachdem die Lebensgemeinſchaft zwiſchen Blumen 
und Inſekten einmal klargeſtellt war, glaubte man, das 
Problem bereits gelöſt zu haben; jede feine Zeichnung, 
jede Muſterung der bunten Blüten fand ihre Deutung. 
Es ſollten „Saftmale“ für die beſuchenden Kerbtiere 
ſein, Wegweiſer, die nach dem Blütenhonig deuteten. 
Man hatte z. B. beobachtet, daß viele alternde Blumen 
blau wurden und meinte, daß dies für die Inſekten hei⸗ 


| 
| 
| 
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| 
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ganz beſtimmte Bahnen gelenkt werden. 


ſtank war entſetzlich. Als Mannſchaften des chineſiſchen 
Roten Kreuzes verſuchten, die Straßen von Leichen zu 
fäubern, wurden ihnen die vollen Särge ſortgenommen, 
und die Soldaten zündeten damit „Sieges“ ⸗Feuer an. 
Viele der Rotkreuzarbeiter wurden ermordet, und ihre 
Körper ſielen über die Leichen, die ſie hatten ſorttragen 
mollen. 


Am 20. Dezember, als wir nochmals mit der größ- 
ten Dringlichkeit bei der Geſandtſchaft vorſtellig wurden, 
ſagte uns ein japaniſcher Attache, es würden am gleichen 
Abend 17 Spezialpoliziſten von der Zivilpolizei eintref⸗ 
fen, um Ordnung zu ſchaffen. 17 Poliziſten gegen 50 000 
Soldaten, die vor Mord⸗ und Raubgier außer Rand und 
Band waren! 


Am Weihnachtsabend ſtand die ganze Taiping⸗ 


Straße, Nankings bedeutendſtes Geſchäftsviertel, in 
Flammen. Ich fuhr durch einen Funkenregen, durch 


Aſche und verbrannte Leichen und ich ſah, wie die Japa⸗ 
ner mit Fackeln die Gebäude anzündeten, nachdem ſie 
die Waren vorher auf ihre Laſtwagen geladen hatten. In 
jener Nacht wurde eine Abteilung japaniſcher Militär⸗ 
polizei dazu kommandiert, die Gebäude der internationa⸗ 
ſen Zone zu bewachen. Sie fanden ſehr ſchnell bequeme 
Schlafſtätten. Um Mitternacht ſchlich ſich eine Bande 
japaniſcher Matroſen heran, tötete einen chineſiſchen 
Wachtpoſten und entführte drei junge Mädchen. 


43 von den 54 Mann, die als Techniker beim ſtädt!⸗ 
ſchen Elektrizitätswerk angeſtellt waren, wurden ſchon in 
den erſten Terrortagen ä ermordet. Am Weihnachts⸗ 
tag kamen japaniſche Militärbehörden zu uns und frag⸗ 
ten, ob wir wüßten, wo dieſe Techniker gefunden werden 
könnten: Das Werk ſollte wieder in Gang geſetzt werden. 
Es war ein ſchwacher Troſt, ihnen zu ſagen, daß ihre 
eigenen Leute ſie getötet hatten. Kurz nachdem ſie fort⸗ 
gegangen waren, wurde an der Tür meines Büros ge⸗ 
Kopft. 


Draußen ſtanden zwei Kulis, die den rauchge⸗ 
ſchwärzten Körper eines Mannes ſtützten. Seine Augen, 
Ohren und die Naſe waren bis zur Unkenntlichkeit ver⸗ 
brannt. Er war mit 40 oder 50 anderen zu einer engen 
Gruppe zuſammengebunden worden; dann hatte man 
Petroleumkannen über ſie entleert, bis ihre Kleider mit 
Petroleum vollgeſogen waren. Dann wurden fie durch 
Fackeln in Brand geſteckt. Der Mann, den man zu mir 
führte, war allein dem Tod entronnen. 


Am gleichen Nachmittag wurden Leute ins Spital 
der internationalen Zone gebracht, um die Hilfe zu er⸗ 
halten, die wir ihnen noch geben konnten, nachdem ſie 
als Ziel für Bajonettſtichübungen ge 
raucht worden waren. Man hatte je zwei von ihnen 
mit dem Rücken aneinandergefeſſelt; dann zeigten In⸗ 
ſtrukteure den Soldaten, wie ſie am beſten mit den Bajo⸗ 
netten ſtechen konnten. Zahlreiche auf dieſe Weiſe Ver⸗ 
wundete hatte man liegen gelaſſen, in der Meinung, ſie 
ſeien tot. Sie wurden uns gebracht, aber die meiſten 
von ihnen ſtarben. 


Während ununterbrochen Maſſenhinrichtun⸗ 
gen vor ſich gingen, warfen japaniſche Flugzeuge Zettel 
ab: „Alle guten Chineſen, die nach Haufe zurückkehren. 
werden ernährt und gekleidet werden. Japan will für 
jene Chineſen ein guter Nachbar ſein, die ſich nicht irre⸗ 
machen laſſen durch Ungeheuer in Menſchengeſtalt, die 
die Soldaten von Tchiangkaiſchek ſind.“ Dieſe Flug⸗ 


blätter zeigten das Bild eines gutausſehenden japani- 
ſchen Soldaten, der ein chineſiſches Kind im Arme hielt 
und zu deſſen Füßen eine chineſiſche Mutter ſich verneigte 
zum Dank für die ihr geſchenkten Neisjäde. 

Dieſe Flugblätter bewirkten, daß viele Flüchtlinge 
unſer Lager verließen, um zu den Ruinen ihrer Heim⸗ 
ſtätte zurückzukehren. Die Liſte der Greuel am anderen 
Morgen war erſchütternd. Offenſichtlich hatten ſich die 
Flieger mit den Landſoldaten nicht darüber verſtändigt, 
daß jetzt eine Zeit des guten Willens anbrechen ſollte. 
Mütter wurden vergewaltigt, während ihre 
ſchreienden Kinder daneben ſtanden. Ich ſah mit eigenen 
Augen, wie Drei⸗ und Vierjährige mit dem 
Bajonett niedergemacht wurden. Familien, 
die ich kannte, wurden in ihren Häuſern eingeſperrt und 
lebendigen Leibes verbrannt. Beamte der 
internationalen Zone ſchätzen, daß mindeſtens 2000 
Frauen vergewaltigt wurden, bevor ſie in un⸗ 
ſeren Schutz zurückkehren konnten. 


Mit der Zeit ließ das Morden nach.“ 


„Maraton erb. eee 


— 


Häuſer aus Wolle 


Amerika hat noch immer einen großen Ueberſchuß 
an Wolle. Um nun das Material reſtlos zu verwenden, 
hat man verſchiedene Verſuche unternommen, wie man 
Wolle als Baumaterial benutzen könnte. Aus Wolle 
wurden feſte Blöcke gepreßt, die rings um ein Stahlge⸗ 
rüſt wie Steine aufgerichtet wurden. Ein Haus aus 
Wolle iſt in Amerika an Plätzen, wo großer Ueberfluß 
an Wolle herrſcht, billiger als ein Haus aus anderem 
Material. 

Nachdem man beobachtet hat, daß Wollehäuſer ſehr 
großen Widerſtand gegen alle Einflüſſe der Witterung 
leiſten, häufen ſich die Aufträge auf derartige Gebäude, 
wobei die große Fähigkeit der Wolle, Hitze und Kälte ab⸗ 
zuhalten, beſonders hervorgehoben wird.“ 
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Maſchine gegen Menſch 


Fernlenkun erniprengung, Todesſtrahlen: 
Vie Pan der Zukunft! 

Ein hervorragender Sachkenner legt den Stand 

der elektriſchen Kriegstechnik von heute dar 

Ein Werk von ungeheurer Spqgge 


In Polen vergriffen 
Auslieferung nur noch durch: 
Ernest Strauß, Paris, XVe2,sq. Leon Guillot 


eiten 


ßen follte: Spar dir die Mühe, kleine Hummel, hier iſt] weit von ihrem Ausgangspunkt entfernt, es wird jahre⸗ 


nichts mehr zu holen. Doch moderne Botaniker wollen 
ſich mit dieſer Erklärung nicht mehr zufriedengeben, ſie 
ſcheint ihnen allzu einfach. Man vertritt die Anſicht, 
daß die Buntfärbung der Blumen und Blüten noch eine 
andere Bedeutung haben müſſe. Neuere Unterſuchungen 
auf dieſem Gebiete haben es wahrſcheinlich gemacht, daß 
die Farben nicht nur die „zwiſchen Pflanze und Inſekt 
vereinbarte Zeichenſprache“ darſtellen, ſondern auch mit 
dem Stoffwechſel im Zuſammenhang ſtehen. 

Denn die Blüte iſt die Vorſtufe der Frucht, und um 
die Frucht hervorzubringen, muß der Stofſwechſel in 
Der Gedanke 
liegt nahe, daß in den Farben Entſtehungsherde der 


Hormone konzentriert ſind, denn bei der Erforſchung der 


tieriſchen und pflanzlichen Entwicklungsvorgänge ſtößt 


nian immer wieder auf jene wachstumsregelnden Stoffe. 
Ferner hat man die gelben Farbkörper mancher Blumen 


als Sauerſtoffträger erkannt, die wahrſcheinlich im Mt- 
mungsvorgang eine Rolle ſpielen. Eine ähnliche Bedeu⸗ 
tung haben wohl auch die roten Farbſtoffe der Früchte 
und Radieschen. 

Man hat es auch verſucht, durch ſtatiſtiſche Erhe⸗ 
bungen die Geſetze der Farbenverteilung aufzufinden. Es 
gibt Gebirgszüge, denen die Unzahl weißer Blumen ihre 
Eigenart verleiht. Das Gelb ſcheint den Frühling zu 
bevorzugen, genau ſo, als beabſichtigte die Natur, durch 
die grelle Wirkung dieſer Farbe das zarte Licht der 
Maienſonne zu verſtärken. Die Unterſuchungen über die 
Geſetzmäßigkeit der Farbenverteilung ſind noch nicht 


langer vergleichender Studien bedürfen, um beſtimmte 
Regeln aufſtellen zu können. Hier kann der Naturfreund 
der mit offenen Augen durch Wald und Feld wandert, 
unzählige wichtige Entdeckungen machen. Jeder Hoch⸗ 
touriſt weiß, daß die Farben der Blumen auf hohen 
Gipfeln leuchtender und intenſiver find als im Tale, ta 
daß einige Farben nur im Hochgebirge vorkommen. 

Die Feſtſtellung der Farbgeſetze ſtößt auf außer⸗ 
ordentlich große Schwierigkeiten. Immer und überall 
findet man Blumen und Blüten, die der Wiſſenſchaft ein 
Schnippchen ſchlagen und die aufgeſtellten Geſetze einfach 
nicht befolgen. Keine Regel ohne Ausnahme? Selbſt⸗ 
verſtändlich. Aber wenn ſich die bunte Fülle der Aus⸗ 
nahmen häuft und häuft und in ihrer Mannigfaltigkeit 
die mühſam aufgeſtellte Regel überdeckt, dann könnte man 
faſt ſagen, daß hier die Geſetzloſigkeit zum Geſetz wird. 

Sobald die Pflanze den Höhepunkt ihrer Entwick⸗ 
lung erreicht hat, erſcheint die Farbe. Blütezeit iſt Reife, 
iſt Anſammlung der geſamten Schwungkraft und Vitali⸗ 
tät. Und Ausdruck dieſer Konzentration aller lebenden 
Kräfte iſt eben die Farbe. Ein kurzer Blick ins Tierreich 
zeigt dasſelbe. Farbenarme Fiſche, Molche, Reptilien 
erſcheinen zur Brunſtzeit plötzlich im bunten Farben⸗ 
ſchmuck. Das Bunte iſt nichts mehr und nichts weniger 
als das auffällige Zeichen ſtärkſter Lebenstätigkeit. Das 
überzeugendſte Beiſpiel bilden die farbenfrohen Schmet- 
terlinge, die ihre Jugend als geſchlechtsloſe Raupen ver⸗ 
bringen und erſt zur Zeit der Reife das prächtige Feier⸗ 
kleid anlegen. 


ML eee eee: 
Roman von Th. 2. Gottlieb — 
i eee 


ue Wagen waren abgefahren, das Publikum hatte 
eritreut und war ſeiner Wege gegangen. 

Die beiden Freunde hatten jetzt die Rolle getauſcht: 
b 125 Steuer, Boris neben ihm. Der Rückſitz 
leer. N 


ſicherer 
ung durch alle Hinderniſſe. 
wischen brach die Dunkelheit herein. Sie fuhren 
im langaamen Tempo durch die in blendender Helle 
lende Friedrichſtraße. Die großen Bogenlampen 
teten kaghelles Licht. Eine Reihe von Vergnü⸗ 
Matten luden die elegante Welt zum Stelldichein. 
Die Stienfront eines großen Gebäudes, in deſſen 
hop ein rieſiges Cafe untergebracht war, zeigte die 
ade Aufſchrift: „Kabarett Apollo.“ 
Poris ſtieß den Freund an: 
Hier wollen wir hineingehen, Harry. Ein bißchen 
ung nach dem glimpflich abgelaufenen 
her ann dir und mir nicht ſchaden.“ 
dare hielt den Wagen an, doch zögerte er, auszu⸗ 


Der Wagen ſchlängelte ſich unter Harrys 


„Dos jollte nicht das Ende unſeres heutigen, harm⸗ 
meinten Bummels jein, Boris. Ein gutes Konzert 
Aegenem Reſtaurant wäre mir lieber geweſen.“ 
Er terte gleichgültig die rieſigen, an Mauern 
Feuern klebenden Reklameplakate. Dabei fiel jein 
m: eine Ankündigung, deren Auffälligkeit in die 
n ſprang: 

ip Evelyne — die Königin der Luft! Die 

He Senſation aller Kabarett⸗Theater des Ron⸗ 
Diele Reklame war ein wenig ſchreiend, aufdring⸗ 
kenigtens kam es Harry jo vor. Doch, wenn ſle 
olle, was fie verſprach — Hm — Man konnte 


— 2 
neee enen, 


Der falſche Freund 


einmal verſuchen. Eine kleine Zerſtreuung ſollte 


gichts weiter. 

Na alſo, wenn du ſchon durchaus willſt, gehen wir 
nein, Boris. Ob es auch keine Enttäuſchung fein 
geinte Harry zweifelnd. 

Ich hoffe, wir werden nicht enttäuſcht“, tröſtete der 
Das Apollo⸗Kabarett iſt doch erſte Klaſſe — 


Auen, weißt du.“ 

deshalb alſo!“ lachte Harry. „Du biſt mir 

her Patriot! Na, ich verlaſſe mich ganz auf dich: 

in Kenner und wahrſcheinlich auch heute nicht 
en Male hier Gaſt.“ 

Wess dunkler Teint färbte ſich ein wenig lebhafter. 

Ven du willſt — ja. Sagte ich nein, würdeſt zu 

doch nicht glauben.“ 

Wochen hatte Harry ſeinen Wagen geſchickt an 

ten, auf dem weiten Vorplatz bereits aufgeſtell⸗ 

ge angereiht. Die beiden Freunde traten 

I mächtige Drehtür ins Foyer. 

rd, der ſelbſtverſtändlich Boris als feinen Gaſt 
fegte Täffig: 

bit hier mehr daheim als ich. Welche Plätze 

wir? Ich möchte nicht gern mitten im Trubel 


Nee Eckloge Nummer eins, wenn fie noch frei 
An die raſche Antwort. Die Loge war wirklich 
A Harry zahlte und eine Minute fpäter ſaßen 
dem geräumigen, halbdunklen Gemach. 

ii waren nicht zu früh gekommen. Eben ſetzte das 
Mer mit einer rauſchenden Ouvertüre ein, die noch 
kau zu Ende geſpielt war, als ſich der Vorhang 


i Bühne war ſehr groß, zeigte Raum und Umfang 
Feines größeren Provinztheaters. Die Darbie⸗ 
Anterichieden ſich im Weſen nicht von denen an⸗ 
leſerer Kabaretts. Es gab da einen ſehr guten 
Plomifer, der durchweg Schlager brachte und Lach 
entſeſſelte. Dann Akrobaten, 
anz vorzüglichen Hundedreſſeur, eine Soubrette 
lletender Nachtigallſtimme. 
keys Intereſſe galt vorderhand den vorzüglichen 
Mam Barren, Reck und Trapez. Von den Par⸗ 
tobaten zog ihn beſonders ein baumlanger, ſehr 
* Kerl an, der ſich als Schlangenmenſch produ⸗ 
Aid ſich in feinem Fach als vollendeter Meiſter er» 
Harry klatſchte ihm kräftig Beifall, was den 
nötigte, ihn mit einem ſpeziellen, dankbaren 
en zu quittieren. Dabei hatte der Fabrikant das 
Fals hätten des Künſtlers Augen bei feinem An⸗ 
en Herzſchlag lang ein eigentümliches Aufblitzen 
Oder galt dieſes Boris Boronow? Oder war 
zaupt nur Einbildung? Jedenfalls konnte Harry, 
ich zu Boris wandte, an dieſem nichts Auffälliges 
91 en. Pr 
A ieiteren Betrachtungen hatte Harry ſchon nicht 
Alt, denn ſoeben erſchien, vom vollbeſetzten Hauſe 
begrüßt, Nummer ſieben des Programms: Eve⸗ 
e Königin der Luft! 
e Muſik ſetzte mit einer ſehr leiſe geſpielten War 
De ein, ſonſt herrſchte lautloſe Stille, fo ſehr 
publikum im Banne des Kommenden. Auch 
Ebert ſtarrte mit Spannung hinab in den ma⸗ 
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giſchen Lichtkreis, in deſſen Mitte eine Erſcheinung ſtand, 
die allerdings geeignet war, alle Männeraugen in Feſ⸗ 
ſeln zu ſchlagen. Eine Geſtalt, tannenſchlank, von herr⸗ 
lichſtem Ebenmaß der Glieder, mit braunen Rehaugen, 
die kühl abwägend das Publikum muſterten. Das eng 
anliegende Trikot ließ die wahrhaft junoniſchen Formen 
dieſes ſchönen Weibes beſonders zur Geltung kommen. 

Mit elaſtiſchem Schwung hängte ſich Evelyne nun 
in das Seil, wurde hochgezogen. Ganz oben in der Kup⸗ 
pel vertauſchte ſie das Seil mit dem ſchwebenden Reck, 
und nun begannen, ohne Anbringung eines Sturznetzes, 
turneriſche Vorführungen, die das Publikum in atemloſe 
Spannung verſetzten. Der ſchlanke, ſehnige Körper des 
Mädchens bewältigte die lebensgefährlichſten Produktio⸗ 
nen mit ſpielender Leichtigkeit. 

Als nach reichlich einer Viertelſtunde Evelyne ſich 
wieder auf die Bühne niederließ, brach ein Beifallsſturm 
los, wie ihn Harry Wilbert noch nie geſehen und gehört 
hatte. Ein wahrer Blumenregen ergoß ſich über das 
junge Mädchen, das tiefbewegt den Spendern dankte. 
Wiederholt mußte ſie, beladen mit Sträußen, vor die 
Rampe, um dem in ſeiner frenetiſchen Begeiſterung wie 
verzückten Publikum zu danken. 

Harry, der ja ganz vorn ſaß und die faſzinierend 
ſchöne Künſtlerin ſehr nah vor ſich hatte, ſpendete keinen 
Beifall, rührte keine Hand. Sein Auge ruhte wie ge⸗ 
bannt und ſchönheitstrunken auf dieſem Antlitz, dem un⸗ 
ter Schminke und Puder lebhafte Röte anzumerken war. 

Dieſes unentwegte Hinſtarren Harrys hatte ſchließ⸗ 
lich zur Folge, daß Evelyne, wie von ſeinem Blick magiſch 
angezogen, das Antlitz voll zu ihm erhob. Und nun ruhte 
ein Herzſchlag lang Blick in Blick. Ein kurzes, gegenie!- 
tiges Abwägen, Erforſchen; laum Bruchteile von Sekun⸗ 
den während. Aber ſie hatten genügt, um zwiſchen den 
beiden Menſchen eine Brücke herzuſtellen. 

Welch merkwürdige Fügung: Harry Wilbert, der | 
ſteinreiche, nach jeder Richtung hin unabhängige Fabri⸗ 
kant, der ſeinen Junggeſellenſtand ſo hoch hielt — er fiel 
hier mit dem erſten Blick in den Bann einer Frau, der 
er in ſeinem Leben zum erſten Male begegnet war, mit 
der er noch kein Wort gewechſelt, und deren ganzes Da⸗ 
fein für ihn noch ein dunkles Rätſel war. Und dennoch. — 

Harry ſtrich ſich mit der Hand Über die Stirn, al? 
wolle er einen mit offenen Augen geträumten Traum 
verſcheuchen. Inzwiſchen hatte ſich das Bühnenbild 


* 
ſchon verändert, Evelyne war abgetreten und hatte der 
nächſten Nummer Platz gemacht. 

Da wandte er ſich rückwärts, um an Boris einige 
Worte zu richten. Dieſer war nicht mehr in der Loge, 
hatte ſie, vermutlich im größten Beifallstrubel, unbe⸗ 
merkt verlaſſen. So blieb Harry nichts übrig, er mußte 
die Rückkehr des Freundes abwarten. Aber zwei Pro⸗ 
grammnummern gingen vorüber, bevor Boris endlich 
wieder in die Loge trat, wie es ſchien, ein wenig erregt. 
Sein Lächeln, mit dem er ſich in den Seſſel fallen ließ, 
war unnatürlich und gezwungen. 

„Ich habe dich wohl lange allein gelaſſen, Harry? 
Mir wurde es wirklich ein bißchen ſchwül zumute, und ich 
zog es vor, an die Luft zu gehen. Na, ich hoffe, daß dir 
inzwiſchen die Zeit nicht lang geworden iſt.“ 

Harry hob verwundert den Kopf. 

„Wie meinſt du das?“ 

„Schlaumeier!“ lachte Boris und drohte jcherzhatt 
mit dem Finger. „Als ich wegging, ſah ich doch, wie an⸗ 
gelegentlich du die kleine Evelyne unter die Lupe nahmſt. 
Na, übrigens: alle Ehre vor deinem Geſchmack, wenn ſie 
dir gefällt. Iſt wirklich ein Raſſeweib, die Kleine.“ 

„Aber, Boris! Wie kommſt du darauf? Mir ſcheint, 
du vergißt, daß Frauen für mich im allgemeinen ein 
überwundener Standpunkt ſind.“ 

„Im allgemeinen — ja. Zugegeben. Ob aber auch 
im beſonderen? — Na, na, lieber Harry, nicht verlegen 
werden — nicht proteſtieren! Wenn du auch ein geſchwo⸗ 
rener Weiberfeind ſein magſt — wie du behaupteſt: ein 
abſoluter Koſtverachter biſt du deshalb noch lange nicht, 
Dieſer Art von Frauen gegenüber beſtimmt nicht. Und 
wäre es dir zu verargen? Du biſt doch jung, hübſch. 
haſt alles, um dir eine kleine Zerſtreuung —“ 

„Jetzt hör' aber auf, Boris! Nicht weiter in der 
Tonart! Wie kannſt du von einer Zerſtreuung —“ 

„Na — dann eben nicht. Verzeih'! Ich dachte, daß 
man von Harry Wilbert, dem reichen, eingefleiſchten 
Junggeſellen, der ſich täglich gegen die Frauen ver⸗ 
ſchwört, nichts anderes vorausſetzen dürfe.“ 

„Es gibt doch Ausnahmen, Boris — aber laſſen 
wir das. Es führt zu nichts. Ich habe keine Luſt mehr, 
hier zu verweilen, nachdem ich das Schönſte geſehen habe 
Laß uns gehen.“ 

„Wie du wünſcheſt, lieber Harry. — Aber eine 
leine Magenſtärkung kann dir und mir nichts ſchaden. 
Komm auf eine halbe Stunde mit mir nach hinten in die 
Künſtlerbar. Dort laſſe ich einen Pfropfen knallen, daß 
die Decke einen Riß bekommt, da biſt du mein Gaſt 
Du hälſt doch mit?“ 

„Na, wenn ſchon, denn ſchon. Habe heute ohnedies 
ſchon meine Prinzipien gehörig vernachläſſigt. Bei einer 
Pulle ſoll es nicht bleiben, und alle, die nach der erſten 
kommen, nehme ich auf mich. Du ſollſt mich feinen Phf⸗ 
liſter mehr ſchelten.“ 

„Habe ich nie getan, Harry.“ 

; Fortſetzung folgt. 
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Rätiel-Ede 


| 
Reue. | 
Der „Lenz“ hat ſich ein „Weib“ genommen 
Und dabei Schüttelfroſt bekommen. 
Der Katzenjammer ſtellt ſich ein, | 
Die Tränen rinnen, welche Pein. 
Schmuck und Gefahr. | 
Wir find im Flitterſtaat 
Oft hoch geſchätzt; 
Wer uns leichtſinnig naht 
Wird leicht verletzt. 


Räuber. 


Das erſte Wort braucht man beim Eſſen, 

Doch kann es uns den Ton auch meſſen; | 
Voll Ehrfurcht naht man ſich dem Ort, | 
Dem eigen iſt das zweite Wort. 
Von Mord und Raub das Ganze lebt, 
Das ſpähend in den Lüften ſchwebt. 
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Auflöſungen der letzten Rätſel. 
In die Berge: Steiermark — Wolfgangſee. 
Zum Schütteln: Saum, Chlor, Hafen, Armut, Na⸗ 
del, Talar, Urne, Nebel, Geier — Schantung. 
Schönheitsreparatur: Ausgeräumt — aufgeräumt. 


Fee | 


Humor 


Die richtige Diagnoſe. 
„Vielleicht, liebe Frau, leidet Ihr Mann an Säufer 


wahnſinn!“ Mi 
„Nein, Herr Doktor, das tft kein Wahn, er ſäuft 


| 
wirklich!“ 


Alles vergebens. 


„Guten Tag, lieber Onkel, endlich treffe ich dich an! 
Tenke dir, ich habe dich heute ſchon dreimal vergebens 


aufgeſucht!“ . 
b „So, da iſt es jetzt alſo das viertemal!“ 


Großmütig. 

„Fräulein, die Bilanz müſſen Sie noch einmal durch⸗ 
rechnen. Da fehlen ja fünfzig Centimes.“ 

„Ach, Herr Durand, ziehen Sie mir 

fünfzig Centimes vom Gehalt ab!“ 


lieber dieſe 


Ihren Rat befolgt. f 
könnte, wenn ich nun, nach zwei Jahren wieder einma! 
ein Bad nähme?“ 


Gewiſſenhaft. 
In einem Schlammbad, das Rheumaleidende auf 


ſuchen, wurde vor zwei Jahren ein Arzt von einem Pa⸗ 


tienten konſultiert, dem er den Rat gab, ſich, wenn er 


wieder nach Haufe zurückkehre ‚in erſter Linie vor jeder 


wie immer gearteten Feuchtigkeit zu hüten. 
Dieſes Jahr kam der Patient wieder zu ſeinem ein 
ſtigen behandelnden Arzt und ſtellte die naive Frage: 
„Herr Doktor, Sie ſagten mir im Jahre 1936, ich 
müſſe mich vor jeder Feuchtigkeit ſchützen. Ich habe 
Meinen Sie, daß es mir ſchaden 


Gaſtfreundſchaft. 
Bruno war zum erſtenmal zu Beſuch bei Meiers. 
Bruno wollte gehen. 
Meier hielt ihn zurück. 
„Warten Sie noch fünf Minuten.“ 
„Warum?“ 
„Meine Frau will erſt noch das Silber nachzählen.“ 


Im Reſtaurant. 
Gull beſtellt einen Braten. 
Der Braten kommt. 
Gull ſchnuppert. 
„Das Fleiſch ſtinkt ja!“ 
Der Kellner geſchäftig: 
„Ich werde ſofort das Fenſter öffnen!“ 


Nächtliche Störung. 

Kurt ſchläft den Schlaf des Gerechten. Mitternacht 
iſt längſt vorüber. Da ſchellt es an der Haustür wie ver⸗ 
rückt. Kurt ſpringt aus den Federn. Kurt reißt ein 
Fenſter auf. Kurt ſchaut hinunter. 

„Was iſt denn los? 

„Bei Ihnen iſt ein Fenſter offen!“ 

„Wo?“ fragt Kurt ſchlaftrunken. 

Gröhlt der von unten: 

„Dort, wo Sie herausſchauen!“ 


Brautwahl. 

„Was raten Sie mir, welches der beiden Mädchen 
ſoll ich heiraten? Eva iſt die Hübſchere und Lena bie 
Klügere. Entſcheide ich mich nun für Schönheit oder 
Verſtand?“ 

„Wenn ich Ihnen raten ſoll: Verzichten Sie auf 
beides und heiraten Sie lieber eine Frau, die zu Ihnen 
paßt.“ 
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Der engliſche Königsbeſuch in Frankreich 


Links 
Bei einem Feſteſſen 
Links: Fraudebrun, König 
GeorgVI , Staatspräſident 
Lebrun, Königin Gliſabeth 


Rechts 
Das engliſche Königspaar 
beim Eintreffen in England 


Zum Beſuch des amerikaniſchen Schatzkanzlers Morgenthau in N Das holländiſche Bergungsſchiff „Karamita“ beim Verſuche den 


Paris. Von links: der franzöſiſche Finanzminiſter Marchandeau Gol dſchatz der untergegangenen KriegsfregatteLutiue“ zu hoben 
Staatsſekretär Morgenthan, der amerikantſche Botſchafter William 16 5 8 8 8 gs fre > EN 5 
Bullit und Direktor Rneff der Bauk von Frankreich Gine leine Menge von Goldmünzen wurden bereits eidgebracht 
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S iſche Rieſengeſte i ei Volksfeſn in F 3 ine Tetlanficht des unlängſt am Iſer⸗Ufer Ein Bild vom Kanalbau zur Bewäſſerung der Wüſtengege 
Heine aide e e ne Wenbers en 9210 Alen sgeſalenen⸗ Denkmals bei Kolorado in den Vereinigten Staaten von Nordameril 
m. einem Standbild d. delgiſchen Königs Alber der Kanal wird 130 Kilometer lang und 86,5 Meter breit | 


